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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 124 Sonnabend, den 19. Oktober 1929 31. Jahrg.
Donnerstag, den 24. Oktober, 14 Uhr,

ütterheratungsstunde
im Bürgerſaal.

Kemberg, den 17. Oktober 1929.

157) Der Magiſtrat.
Personenstandsaufnanme.
Die Wohnungs-, Hausliſten und Betriebsblätter ſind

ſofort in der Stadtſchreiberei abzugeben.
Kemberg, den 18. Oktober 1929.

158] Der Magiſtrat.
Politiſcher Wochenſpiegel.

Der Kampf um das Volksbegehren. Zündholzmonopol
und Kapitalanleihe. Die Genfer Kohlenkonferenz.
Frankreichs und Japans Zuſtimmung zur Seeabrüſtung.

V Die Berichtswoche ſteht in innenpolitiſcher Be
ziehung voll und ganz unter dem Einfluß des von der
Rechten propagierten Volksbegehrens, um das der
Kampf bereits mit äußerſter Heftigkeit entbrannt iſt,
und zwar in einer nicht immer ſehr ſchönen Form. Auch
der Reichspräſident ſah ſich veranlaßt, in einem an den
Reichskanzler gerichteten Schreiben, ganz entſchieden da
gegen zu proteſtieren, daß ſeine Perſon in die von allen
Seiten mit den ſtärkſten Regiſtern agitatoriſcher Wahl
propaganda aufgezogene Campagne hineingezerrt
werde. Böſes Blut erregte auch die Tatſache, daß der
Kundfunk für die Gegner des Volksbegehrens et

geben wu währt d er angeblich den A hängern er
ſchloſſen blieb. Allerdings wird behauptet, daß die
letzteren zu Zwiegeſprächen und Disputationen am
Mikrophon eingeladen worden wären, dieſe hochmoderne
Art der Austragung politiſcher Gegenſätze aber abge
lehnt hätten. Es war bis jetzt noch nicht feſtzuſtellen
aus der Fülle der Erklärungen und Repliken, wer in
dieſem Streit der Meinungen nun eigentlich Recht be
halten ſoll. Jn den Rahmen dieſer aufpeitſchenden
Werbetätigkeit fällt auch eine ſtürmiſche Sitzung des
preußiſchen Landtags Den Anlaß dazu boten die deutſch
nationalen Anträge gegen den Young-Plan, für die
Erlaubnis an Beamte, das Volksbegehren mitmachen zu
dürfen, und der Mißtrauensantrag gegen das Geſamt-
kabinett wegen des Stahlhelmverbots. Nebenbei hatten
die Deutſchnationalen auch noch die Sklarek-Affäre in
den Bereich ihrer Aktion gezogen. Miniſterpräſident
Braun und Jnnenminiſter Grzeſinſki waren auf dem
Plan erſchienen, aber man könnte nicht behaupten, daß
die Löſung nun, von denen das hohe Haus widerhallte
eine Klärung oder gar eine Beruhigung gebracht hätten
So wird der Kampf alſo noch manches Moment von
Verwirrung, Gehäſſigkeit und politiſcher Verhetzung
höchſt bedauerlicher Art bringen, bis das Ergebnis der
Eintragungen endgültig feſtſteht
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Jnzwiſchen verhandelte der Reichsfinanzminiſter
dem eine Auffülkung ſeiner ach, immer ſo betrüblich-
leeren Kaſſen um 500 Millionen Reichsmark beſon
ders gut tun wurde, immer noch mit dem Streichholz-
könig Jvar Kreuger, und alle Dementis vermögen nicht
die Tatſache aus der Welt zu ſchaffen, daß die Beratun-
gen noch fortdauern und daß man mit einem Ergebnis
in der nächſten Woche rechnen darf. Umſtritten iſt in
der Hauptſache nur noch die Realverzinſung der geplan
ten 500-Millionen-Anleihe, für die als Berechnungs
faktoren der Nominalzins von wahrſcheinlich 6 Prozent
der Auszahlungskurs von 93 Prozent und der Anteil
des Schwedentruſts an dem Uebergewinn des Zündholz-
monopols nach der Verteilung einer achtprozentigen Di-
vidende in Betracht kommen. Wie hoch neben dem An
teil des Reiches an dieſem Uebergewinn die Beteiligung
des ſchwediſchen Truſts bemeſſen werden ſoll, iſt noch eine
offene Frage. Für die Poſition des Finanz miniſteriums
iſt bei dem Schacher um den Gewinn natürlich fördernd
und ſtärkend, daß auch eine engliſch- amerikaniſche Kapi-
taliſtengruppe nicht abgeneigt ſein ſoll, dem Reiche mit
einer größeren Anleihe unter die ſtets offenen Arme zu
greifen.

Jn Genf iſt bekanntlich ſeit einigen Tagen die Koh
lenkonferenz im Gange. Es nehmen daran 22 Sachver-
ſtändige aus der Kohleninduſtrie, den Kohlenarbeits-
verbänden und Vertreter von ſtaatlichen Kohlenämter
und Verbrauchsvereinigungen teil. Die Verhandlungen
werden von dem Staatsſekretär von Trendelenburg ge
leitet. Ein Hauptpunkt der Verhandlungen bildet die
Aufteilung des Kohlenmarktes. Sowohl von engliſcher
wie von deutſcher Seite iſt wiederholt dazu die An

tegung ergangen. Sie iſt ſo gedacht, daß der Kohlen
markt für jeder Landesinduſtrie beſtimmte Grenzen er
hält, ſo daß die Konkurrenz ausgeſchaltet bleibt und die
Kohlenproduktion mit beſtimmten Sätzen rechnen kann.
Daß die Löſung dieſer Frage außerordentlich ſchwierig
iſt, weil ſie jede weitere Ausdehnung des Exports ver
hindert, läßt ſich leicht vorſtellen. Aus dieſem Grunde
wird es wahrſeinlich. wenn ſchon ein derartiges Ab
kommen zuſtande gebracht wird, dazu kommen, daß die
engliſche und die deutſchen Kohleninduſtrie eine Ver
ſtändigung unter ſich verſuchen, und daß demnach die
Ausbreitung des Marktes nicht zu eng geſetzt zu werden
braucht.

Jn London ſind die Antworten Frankreichs und Ja
pans auf die Einladung zu der Seeabrüſtungskonferenz
eingetroffen. Sie lauten zuſtimmend. Aber das iſt nur
eine Formſache, und wenn man die franzöſiſchen Aeuße-
rungen überſchaut, die den Beſchluß des Miniſterrates
begleiten und die Spalten der franzöſiſchen Preſſe täg-
lich füllen, ſo kann man ſich ſchwerlich des Eindrucks er
wehren, daß in Frankreich eine Stimmung vorhanden iſt
und Abſichten verfolgt werden, die von vornherein die
Verhandlungen der Londoner Fünfmächte- Konferenz
ſtark belaſten werden. Auch in den Kommentaren zu
der Annahme der engliſch- amerikaniſchen Einladung
kommen die zwei weſentlichſten Geſichtspunkte der fran
zöſiſchen Flottenpolitik wieder beſonders deutlich zum
Ausdruck, einmal die unbedingte Ablehnüng eines Ver
zichts auf die Unterſeebootwaffe und zu anderen das Be
harren auf der Forderung, daß der Abſchluß eines See
rüſtungsvertrages nur glefſſzeitig mit einer Verein
barung über die Verminderung der Land und Luft

ſtreitkräfte erfolgen könne. Diefer Auffaſſung ſtellt man
in engliſchen politiſchen Kreiſen die Hoffnung gegen
über, daß eine Verſtändigung über die Seeabrüſtung das
Zuſtandekommen von Vereinbarungen auf den anderen
Gebieten erleichtern und beſchleunigen würde und daß
man deshalb zuerſt den zunächſtliegenden und am beſten
vorbereiteten Schritt tun ſolle. Es fragt ſich nur, ob
Frankreich ſolchen Gedankengängen gegenüber bereit ſein
wird, auf ſeine Politik der Vorbehalte zu verzichten.

Zur Schluß Konferenz im Haag.
Saarfrage und Koungplan.

de Berlin, 18. Oktober.
Als Dr. Curtius ſein Amt als ſtellvertretender Reichs

außenminiſter annahm, ſtand feſt, daß er die Aufgabe
haben werde, die Schlußverhandlungen im Haag zu führen
und

die deutſche Unterſchrift
unter das Young- Abkommen zu leiſten. Es iſt aber kaum
damit zu rechnen, daß die Schlußberatungen vor dem 15. De
zember aufgenommen werden. Da ſie mindeſtens zwei
Wochen laufen dürften, könnte man dahin disponieren, daß
vielleicht zu Weihnachten der Youngplan unter Dach und
Fach ſei. Mit dieſer langen Verzögerung haben auch

die Träger des Volksbegehrens
gerechnet, die ſonſt vor die Frage geſtellt worden wären.
ob es überhaupt Zweck hätte, das Volksbegehren durchzu
führen, wenn es ſich gegen einen bereits abgeſchloſſenen
internationalen Vertrag wenden müßte.

Die Schuld an dieſer Verzögerung
tragen die Kommiſſionen, die man im Haag eingeſetzt hat
und die ihre Aufgaben nur ſehr ſchleppend vollführen. Am
ſchnellſten arbeitet noch der Organiſationsausſchuß für die
Reparationsbank, der wahrſcheinlich ſchon in dieſer, ſpäte
ſtens aber Mitte nächſter Woche ſeine Beratungen beendet
haben dürfte. Zur Entſcheidung ſteht dort eigentlich, außer
kleinen techniſchen Fragen, nur noch

der Sitz der Bank und die Zuſammenſetzung des
Vorſtandes.

Daß ein Amerikaner den Vorſitz erhalten ſoll, iſt inzwiſchen
entſchieden.

Es iſt daher durchaus begreiflich, wenn ſich die beteilig
ten Regierungen, namentlich Deutſchland, bei dem Vorſitzen
den der Haager Konferenz, dem belgiſchen Miniſterpräſi
denten Jaſpar, über den langſamen Gang der Verhandlun-
gen in Paris, Brüſſel und auch in Berlin beklagen. Aber
auch Jaſpar hat von ſich aus bereits den Kommiſſionen
eine Beſchleunigung ihrer Arbeiten empfohlen.

Soviel man hört, ſtecken die Kommiſſionen für die Neu
regelung des Sachlieferungsweſens, für die Liquidierung
der Vergangenheit, für die Regelung der Oſtreparationen,
die Kommiſſionen zur Feſtſetzung der neuen Statuten der
Reichsbank und der Reichsbahngeſellſchaft gerade in den
Anfängen ihrer Aufgabe. Beſonders in den erſten drei
Kommiſſionen, die in Paris tagen, geht es ſehr lebhaft zu,
und es iſt wegen der
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Reichspräſident und Volksbegehren.
Hindenburg will nicht in den Streit gezogen werden.

o Berlin, 17. Oktober.
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der Reichspräſident an

n Reichskanzler das nachſtehende Schreiben gelangen
aſſen:

Berlin, den 16. Oktober 1929.
Sehr geehrter Herr Reichskanzler!

Mit ſteigendem Befremden habe ich die Wahrnehmung
machen müſſen, daß in dem Kampf um das Volksbegehren
ſowohl von dem Reichsausſchuß für das Volksbegehren als
auch von den das Volksbegehren bekämpfenden Parteien und
Gruppen meine Perſon und meine mutmaßliche perſönliche
Meinung zur Frage des ſogeannnten Young-Planes in die
Agitation hineingezogen wird. Von der einen Seite wird
behauptet, daß ich ein Freund des Volksbegehrens wäre, und
von der anderen Seite betont, daß ich mich für die Annahme
des Young-Planes feſtgelegt hätte.

Demgegenüber ſtelle ich feſt, daß ich niemandem die Er
mächtigung erteilt oder ſonſt einen Anlaß gegeben habe, meine
perſönliche Meinung zu dieſem Problem bekanntzugeben. Jch
habe im Gegenteil ſtets betont, daß ich mir meine endgültige
Stellungnahme zu dem Young-Plan bis zu dem Zeitpunkt
vorbehalte, in dem dieſe hochbedeutſame Frage zur Erledi
gung reif iſt und nach Maßgabe der Artikel 70, 72 und 73 der
Reichsverfaſſung zur Entſcheidung über eine Verkündung oder
eine Ausſetzung der Verkündung verfaſſungsmäßig zuſtande
gekommener Geſetzesbeſchlüſſe an mich herantritt, und hieran
halte ich nach wie vor feſt.

Jch bitte Sie, Herr Reichskanzler, hiervon Kenntnis zu
nehmen und das Vorſtehende den im Kampf um das
Volksbegehren beteiligten Parteien und Gruppen in der
Jhnen geeignet erſcheinenden Weiſe zur Kenntnis zu geben.

Mit freundlichen Grüßen bin ich
Jhr ergebener

von Hindenburg.
Von Seiten der Reichsregierung wird hierzu erklärt:

„Die Reichsregierung erwartet, daß die an der Agitation
für und gegen das Volksbegehren beteiligten Gruppen, vor
allem der Reichsausſchuß für das deutſche Volksbegehren,
die Perſon des Herrn Reichspräſidenten entſprechend ſeinem
Wunſche nunmehr im Meinungsſtreit um die Geſetzes
anträge für das deutſche Volksbegehren fernhalten.“

Kreditangebot an das Reich
und das Zündholzmonopol.

de Berlin, 17. Oktober.
Als in Berlin die Verhandlungen mit dem Leiter des

Streichholztruſtes liefen, tauchte die Nachricht auf, Deutſch
land hätte von engliſch- amerikaniſcher Seite ein Kredit
angebot erhalten, das außerordentlich günſtig lautete und
an keine Bedingungen geknüpft worden ſei. Man könnte
nun den plötzlichen Abbruch der Kredit und Monopol-
verhandlungen in Berlin mit dieſer Meldung in Zuſam
menhang bringen. Es iſt aber nur eine Verhandlungspaufe
eingetreten. Seitens der Regierung ſind freilich beträcht
liche Einſchränkungen in der Monopolfrage gemacht wor-
den. So will ſie unbedingt das Hauptbettimmungsrecht über
die. Verkaufspreiſe behalten. Ueber die ſtrittigen Punkte
werden ſchon in allernächſter Zeit weitere Beſprechungen
geführt werden.

Was das engliſch- amerikaniſche Kreditangebot anlangt,
ſo darf geſagt werden, daß uns kein Angebot gemacht wor-
den iſt, ſondern für den Fall einer günſtigeren Kapitallage
uns ein größerer Kredit in Ausſicht geſtellt worden iſt.
Das iſt das Ergebnis von Verhandlungen, die namhafte
Bankleute im Auftrage der Regierung führten. Bekanntlich
hat der Reichsfinanzminiſter dig Abſicht gehabt, eine Aus
landsanleihe aufzulegen. Er ſah davon ab, weil der Geld
markt beſonders in Amerika das Aufkommen der Anleihe
ungeſichert erſcheinen ließ. Aber die damals geführten Ver
handlungen ließen doch erkennen, daß das Auslandskapital
geneigt iſt, im Notfalle dem Deutſchen Reiche einen größeren
Kredit zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe Ausſicht ſtärkt ſelbſt
verſtändlich dem Finanzminiſter in den Verhandlungen mit
dem Schwedentruſt das Rückgrat, und ſeine konſequente
Haltung allein war der Grund, daß die forcierten Ver
handlungen in letzter Stunde unterbrochen wurden.

Die Genfer Seemanns-Konferenz.
Konflikt der Arbeitnehmerverbände.

An Genf, 17. Oktober.
Die internationale Seeſchiffahrtskonferenz, die zurzeit

in Genf tagt, hat unter ungünſtigen Vorzeichen begonnen.
Die Gruppe der Reeder hat einen Zwieſpalt, der innerhalb
der Gruppe der Seemannsverbände vorhanden iſt, taktiſch
geſchickt ausgenutzt und zu einem Vorſtoß gegen die geplante
Einführung des internationalen Achtſtundentages auf See
wahrgenommen Der Konflikt hat ſich ſo zugeſpitzt, daß die
praktiſchen Arbeiten der Konferenz vollkommen lahmgelegt
ſind, und ſeit Tagen bemüht ſich das Büro und insbeſondere
der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamts vergeblich
um einen Ausgleich.



Da aber auch den Vertretern der beteiligten Regie
rungen viel an einer Durchführung der Konferenz und an
der Erreichung praktiſcher Ergebniſſe gelegen iſt, verſucht
man, eine Kompromißformel zu finden, die dem beſonderen
Charakter der ſeemänniſchen Konferenz gerecht wird und
die Schwierigkeiten ausräumt. Dieſe Schwierigkeiten gehen
zurück auf einen Konflikt zwiſchen den beiden Gruppen der
engliſchen Seemannsorganiſationen oder vielmehr auf die

7 Haltung der engliſchen Seemannsunion. Dieſe,
die von jeher eine beſondere Rolle ſpielte und namentlich
im Kriege und in der Nachkriegszeit durch ihre feindſelige
Haltung gegenüber den deutſchen Seeleuten der wiederauf
lebenden deutſchen Schiffahrt manche Schwierigkeiten be
reitete, ſcheint an einem internationalen Abkommen nicht
rer intereſſiert zu ſein, denn ſie hat ſich den engliſchen

eedern gegenüber zum Verzicht auf eine internationale
Regelung der Arbeitszeit und zu einem nationalen Ab
kommen bereit erklärt und hat die Aufforderung der über
geordneten Organiſation, der Trade Anion, Gruppendiſzi
plin zu halten. abgelehnt.

Kein Stahlhelmverbot fürs ganze Reich.
Eine Falſchmeldung der „D. A. Z.“.

o Berlin, 18. Oktober.
Die „D. A. Z.“ berichtet: „Wie wir zuverläſſig erfahren,

haben Oberpräſidenten verſchiedener Provinzen die ihnen
nachgeordneten politiſchen Beamten darauf hingewieſen,
daß unter Umſtänden ſchon für die nächſte Zeit ein allge
meines Verbot des Stahlhelms für das ganze Reich ausge
ſprochen würde. Dieſe uns aus einwandfreier Quelle zu
gehende Mitteilung muß deshalb höchſt merkwürdig berühren, weil der für das Verbot des weſtdeutſchen Stahl

hels angegebene Grund des militäriſchen Langenberger
Geländeſpiels für den Geſamtſtahlhelm nicht in Frage kom
men kann.“

Wie hierzu vom Reichsinnenminiſterium erklärt wird, iſt
dieſem von einer Abſicht, das Stahlhelmverbot auf das
ganze Reich auszudehnen, nichts bekannt. Auch iſt ein
Antrag auf Zuſtimmung zu einem derartigen Verbot beim
Reichsinnenminiſterium nicht geſtellt worden. Vom preußi
ſchen Jnnenminiſterium wird erklärt, daß weder mündlich
noch ſchriftlich eine Mitteilung oder Anweiſung an die
Oberpräſidenten ergangen ſei, die den Auftrag zu einer
Unterrichtung der nachgeordneten politiſchen Beamten in
dieſem Sinne enthalten habe. Die Nachricht der „D. A. Z.“
jei gänzlich unzutreffend.

Liquidierung im Oſten
zu harten Kämpfen Sereknel Wenn auch nicht anzuneh
men iſt, daß dieſe Beratungen den Youngplan in Frage
ſtellen, da er im Prinzep ja bereits angenommen iſt und
es ſich hier nur um die techniſche Auslegung der Grund
beſtimmungen handelt, ſo läßt ſich doch ſagen, daß gerade
aus dem kleinen Streit ſich die t Verzögerungen
ergeben. Selbſt Briand ſoll über den Kleinkrieg, der in
den Kommiſſionen entbrannt iſt, empört ſein. Das iſt des
halb leicht verſtändlich, da Frankreich gar kein Intereſſe
daran hat, jetzt noch in den Kommiſſionen Schwierigkeiten
zu machen. Hier ſind es vielmehr die unartigen Verbünde
ten, die Polen. Das franzöſiſche Intereſſe liegt in den
Saar und Räumungsfragen, von denen letztere geklärt ſind,
während die Saarverhandlungen mit dem Youngplan in
keiner Weiſe verbunden werden ſollen. Sie werden ledig
lich zwiſchen
deshalb kann die Saarfrage mit dem Youngplan nicht in

uſammenhang gebracht werden, weil letzten Endes jede
ber die Saar getroffene Verſtändigung den Völkerbund

beſchäftigen müßte.

Gebietsrückgabe an Angarn?
Gerüchte um Maſaryk.

0 Prag, 18. Oktober.
Jn Budapeſt diskutiert man in den politiſchen Kreiſen

ſeit einigen Wochen angebliche Aeußerungen des Präſiden
ten der tſchechoſtowakiſchen Republik, Maäſaryk, der ver
ſchiedenen ungariſchen Perſönlichkeiten r ſeine
Bereitwilligkeit bekundet haben ſoll, den alten, ſeit Kriegs
ende beſtehenden Konflikt zwiſchen Ungarn und der Tſchechei
beizulegen. Die Ungarn haben die r der Slo
wakei an der Donau in die Tſchechei nie verwunden. Dort
leben in der Tat Tauſende von Magyaren, die ſich als
Ungarn fühlen und ſich bis auf den heutigen Tag nicht
eingegliedert haben in das tſchechoſlowakiſche Staatsleben.
Maſaryt ſoll nun vertraulich erklärt haben, er wolle über
die Rückgabe jener Gebiete, deren Bevölkerung ungariſch
ſei, an Ungarn verhandeln, wenn nur das Donauſtück uw
Preßburg der Tſchechoſlowakei erhalten bliebe.

Die Publikation dieſer Aeußerungen Maſaryks hat in
Prag einen Sturm hervorgerufen, deſſen Wirkung ein
Dementi war. Freilich nicht ein direktes Dementi von Ma
ſaryk ſelbſt. Aber ein Dementi, das klar erkennen läßt,
daß die Prager Regierung gewillt iſt, auch gegen den Prä
ſidenten der Republik jegliche Unterhaltungen über eine
ſolche Reviſion des Vertrages von Trianon abzulehnen.
Zugleich aber enthüllt es auch die Tatſache, die ja längſt
kein Geheimnis mehr iſt, daß nämlich der Nationalheld
der Tſchechen, Maſaryk, ſchon heute zu den Heroen gehört,
die zwar verehrt werden, deren Wort aber kein Gewicht
mehr hat.

I J eBeginnt der Kampf ernſtlich
Ruſſiſcher Vormarſch in der Mandſchurei.

O London, 18. Oktober.
Jn Tokio eingegangene Meldungen aus Mukden ſtellen

eine ſtarke Beunruhigung des chineſiſchen Hauptquartiers
in Kirin über den Vormarſch der ruſſiſchen Truppen auf der
Fluß Sungari feſt.

Die Ruſſen haben dort Hwatſchau in der Nähe von Fu
ting beſetzt und drohen auf die für die chineſiſchen Truppen
ſehr bedeutſame Stadt Jlan auf dem Wege nach Charbin
vorzumarſchieren. Marſchall Tſchanghſueliang hat auf die
Mitteilungen über dieſen beabſichtigten Vormarſch hin ſo
fort die militäriſchen Führer zu einer Beratung zuſammen
berufen, um die notwendigen Ab wehrmaßnahmen zu be
ſprechen.

Aus Charbin wird gemeldet, daß in der Gegend zwiſchen
Linkiang und Futing heftige Kämpfe zwiſchen Chineſen und
Ruſſen im Gange ſeien. Futing befindet ſich in unmittel
barer Gefahr, von der ruſſiſchen Vorhut beſetzt zu werden.
Nach einer weiteren Mitteilung iſt eine chineſiſche Abteilung
von 2400 Mann nach Futina entſandt worden. um die Be

en und Deutſchland geführt. Schon

ſetzung der Stadt dürch die ruſſiſchen Truppen auf jeden
Fall zu verhindern
Vor einem Abkommen Fengs mit Nanking?

L Peking, 18. Oktober.
Die chineſiſche Regierung veröffentlichte eine Verlaut

barung über die politiſche Lage in China, in der mitgeteilt
wird, daß die Gefahr eines Bürgerkrieges durch die neuen
Friedensverhandlungen zwiſchen Tſchiangkaiſchek und Feng
eſeitigt ſei. Es ſei der Regierung gelungen, durch Ver

mittlung des Generals Jen den Vormarſch der Truppen
Fengs auf Pukau zum Stillſtand zu bringen. Die Regie
rung hoffe in den nächſten 24 Stunden mit Feng ein Ab
kommen zu treffen.
Rückkehr des deutſchen Botſchafters nach Amerika.

Bremen, 17. Oktober. Mit dem Schnelldampfer „Bre
men“ des Norddeutſchen Lloyd trat der deutſche Botſchafter
in Waſhington. Herr von PrittwitzGraffon, mit ſeiner
Gattin die Reiſe nach Amerika an. Auf dem vollbeſetzten
Dampfer begiht ſich auch der Ozeanflieger Fitzmaurice nach

den Vereinigten Staaten.
Strafgericht in Kabul.

Kairo, 17. Oktober. Nach einer Bekanntmachung Nadir
Khans hat der Bruder Aman Ullahs, Aſad Ullah Khan, auf
den afghaniſchen Thron verzichtet und die Regierung um
die Genehmigung gebeten, ins Ausland gehen zu dürfen.
Der Bruder Habib Ullahs wurde von einem Gericht Nadir
Khans zum Tode verurteilt

Silbermünzen für den ZeppelinWeltflug.
Berlin, 18. Oktober. Der Reichsrat gab ſeine Zuſtim

mung zu einer Vorlage, die die Ausprägung von Silber
münzen aus Anlaß des erſten Weltfluges des Luftſchiffes
„Graf Zeppelin“ bezweckt. Es ſollen drei Millionen Mark
Dreimarkſtücke und zwei Millionen Mark Fünfmarkſtücke
als Erinnerungsmünzen auf allen deutſchen Münzſtätten
geprägt werden. Jn der Begründung heißt es, daß der
erſte Weltflug des „Graf Zeppelin ein Ereignis von derart
überragender Bedeutung ſei, daß es gerechtfertigt erſcheine,
dieſe Tat durch die Ausgabe einer Erinnerungsmünze auch
für die Nachwelt feſtzuhalten. Die Schauſeite wird die
durch Längen und Breitengrade veranſchaulichten nörd
lichen und ſüdlichen Teile der Weltkugel jeigen; in der
freien Mittelfläche iſt das Luftſchiff dargeſtellt. Ueber ihm
das Wort „Zeppelin“, darunter das Wort „Weltflug“.

Der öſterreichiſche Juſtizminiſter in Berlin.
Berlin, 18. Oktober. Der öſterreichiſche Bundesminiſter

für Juſtiz, Dr. Slama, iſt in Begleitung ſeiner Gattin in
Berlin eingetroffen. Zur Begrüßung hatten ſich der
Reichsjuſtizminiſter v. Guérard und der öſterreichiſche Ge
ſandte in Verlin, Dr. Frank mit ſeiner Gattin, auf dem
Bahnhof eingefunden. Miniſter Dr. Slama hat im Laufe
des Vormittags dem Reichsjuſtizminiſter einen Beſuch ab
geſtattet.

Haushaltsausſchuß am 28. Oktover.
Berlin, 18. Oktober. Der Haushaltsausſchuß des Reichs

tages iſt zur Beratung der Reichshaushaltsordnung und
verſchiedenen Berichten zum Montag, den 28. Oktober, ein
berufen worden.
Freiſpruch von der Anklage der Geheimbündelei

Kiel, 18. Oktober. Der Student Kobelinſky und vier
andere junge Leute aus Kiel waren beſchuldigt worden, im
Mai vorigen Jahres in geheimen Zuſammenkünften den in
Preußen verbotenen Wickingbund weitergeführt zu haben
Jn dieſer Angelegenheit wurde jetzt vor dem Kieler Schöf
fengericht werhandelt. Die Angeklagten wurden freige
ſprochen, weil nicht erwieſen werden konnte, daß ſie nach
dem Erlaß des Amneſtiegeſetzes vom 1. Januar 1928 weiter
hin eine geheime Verbindung unterhalten hatten.

Rundfunk und Volksbegehren
Stuttgart, 18. Oktober. Jn der Preſſebeſprechung vom

ſüddeutſchen Rundfunk kam auch die Benutzung des Rund
funks durch die Reichsminiſter aus Anlaß des Volksbe-
gehrens zur Sprache. Der Leiter des ſüddeutſchen Rund
funks, Generalkonſul Dr. Wanner, betonte die grundſätz
liche parteipolitiſche Neutralität des Rundfunks, die nur
durch die ſogenannte Zwangsauflage der Staats und
Reichsregierung, die einen Teil der Konzeſſion darſtelle
eingeſchränkt ſei. Dieſe Einſchränkung ſei vom Standpunk!
des Rundfunks aus, der lediglich kulturelle Aufgaben habe,
bedauerlich. Es ſollte doch möglich ſein, für politiſche Zwecke
andere Kanäle zu benutzen. Von dem Recht auf Durchgabe
ſolcher Auflagenachrichten haben bisher alle Regierungen
Gebrauch gemacht, wenn auch nicht in dieſem Umfange, wie
anläßlich des Volksbegehrens. Die Wirkung auf die Höre
war naturgemäß ganz verſchieden. Drohbriefe und Zuſtim-
mungserklärungen ſeien in großer Zahl eingegangen, doch
habe der Rundfunk in dieſer politiſchen Angelegenheit kein
Jntereſſe daran, Schläge oder Dank zu ernten.

Bürgermeiſter Schneider ſuspendiert.
Wie dürfte das Diſziplinargericht entſcheiden

o Berlin, 17. Oktober.
Durch ein jetzt von der Bezirksverſammlung Berlin

Mitte einſtimmig beſchloſſenes Mißtrauenvotum gegen den
Bezirksbürgermeiſter Schneider iſt im Falle Sklarek-Schnei
der eine neue Lage entſtanden. Das Mißtrauensvotum der
Bezirksverſammlung hat nicht die Wirkung, die ein Miß
trauensvotum eines Parlaments gegen eine Regierung hat.
Aber es iſt eine Unmöglichkeit für die von der Bürgerſchaft
gewählten Vertreter, mit einem Bürgermeiſter arbeiten zu
müſſen, dem ſie ihr Vertrauen nicht mehr zu geben vermö
gen.

Auf Grund der bisher. bei den Diſziplinargerichten ge
jammelten Erfahrungen wird vermutlich eine Entſcheidung
dahin zu erwarten ſein, daß dem Bürgermeiſter Schneider
ein Teil der Penſion zuerkannt wird, wenn auch nicht auf

Lebenszeit, ſo doch für eine gewiſſe Zeit, um ihm die Mög-
lichkeit zu ſchaffen, einen anderen Beruf zu ergreifen.

Wie das Nachrichtenamt der Stadt Berlin mitteilt, hat
Bürgermeiſter Scholtz jetzt in Vertretung des Oberbürger-
meiſters dem Bürgermeiſter Schneider vom Bezirksamt die
Ausübung ſeiner Amtstätigkeit auf Grund des Diſzipli
nargeſetzes vorläufig unterſagt.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 18. Oktober 1929

Gonntagsgedanken.
Nach dem Haſten und Treiben des Alltags mit ſeinenSorgen und Hiten ſeiner Rot und Arbeit, ſeiner meiſt

kümmerlichen, vielleicht auch nicht einwandfreien Erholung
am Abend iſt wieder für Stunden eine Zeit der Ruhe ge
kommen. Ein Tag, der der Beſchaulichkeik und der inneren
Beſinnung dienen ſoll, der Pflege erhebender Gedanken
und der Zwieſprache mit der eigenen Seele. Am Sonntag
ſollen wir die Allmacht Gottes uns ver egenwärtigen und
ihr unſeren Dank darbringen. Es genügt aber nicht, daß
wir in die Kirche gehen oder auch im ſtillen Kämmerlein
unſere Andacht verrichten. Auch unſere ehe r
einteilung ſoll der Würde des Tages en prechend ſein. Da
mit iſt nicht geſagt, daß man am Sonntag nicht fröhlich
ſein ſoll, und daß man ſich nicht dem Vergnügen hingeben
darf. Aber es gibt da eine gewiſſe Grenze der Fr hlich
keit und des Vergnügens, die nicht überſchritten werden
darf.Poider verſtehen die Menſchen unſerer Zeit nicht im
mer recht den Sonntag zu feiern. Sie begehen manchen
Fehler in dieſer Beziehung. „Du ſollſt den Feiertag hei
u en ſo lautet das Gebot des Schöpfers. Alles Anheilige,
alles, was ſich mit der Heiligung des Sonntags nicht ver
trägt, das ſollte man verbannen. Seid fröhlich mit den

S aber meidet die, die es nicht verſtehen, den
onntag recht zu feiern. Die Lauen und die Läſſigen in

dieſer Beziehung ſollte man aber durch gutes Beiſpiel dazu
anhalten, von ihren Fehlern und ahrläſſigkeiten zu laſſen.
Gerade ihnen ſoll man ein Vorbild ſein in gottesfürch
tigem Wandel nach dem Herrn wohlgefälligem Tun. Das
iſt das ſchönſte Sonntagswerk, das man an dieſem Tage
vollbringen kann.

Auf den Feldern iſt Ruh. Das Leben und Trei
ben auf den Feldern hat aufgehört. Ab und zu ſtört nur
noch das Knarren der Rübenwagen die ländliche Stille.
Auch mit der Winterſäearbeit iſt der Landmann fertig,
denn St. Lukas, der den Winter mit ins Land bringt,
iſt da. Dann muß die Ausſaat beendet ſein, ſo weiß es
auch der heutige Landmann von ſeinen Altvorderen. Für
ihn bleiben eine ganze Reihe neuer Arbeiten übrig. Nun
geht es hinaus in den Wald, wo die Holzfäller bereits
mit ihrer Axt warten, um ihre Arbeit zu beginnen. Bald
wird der dumpfe Takt der Axtſchläge über die Fluren
hallen. Wenn die Erntearbeit vorüber iſt, erwacht die
Weidmannsluſt. Da beginnt für Meiſter Lampe eine
ſchlechte Zeit. Er hat keinen Unterſchlupf mehr, wo er
ſich vor den Jägern mit ihren Hunden verbergen kann
und flüchtet vor den drohenden Büchſen von einem Revier
ins andere. Flüchtige Völker von Rebhühnern ſuchen ſich
ängſtlich in den Gräben und an den Feldrainen vor den
Blicken der Menſchen zu verbergen. Oft wird gar plötz
lich die Ruhe auf den Feldern geſtört, wenn das Echo
des Büchſenſchuſſes darüber hinhallt. Aber das Leben
bleibt erſtorben. Die Fluren brauchen Ruhe, um Kraft
zu ſammeln für kommende Monate des Wachstums.

Eine für Ladenbeſitzer wichtige Entſcheidung.
Gegen eine polizeiliche Strafverfügung hatte ein Torgauer
Lopenbeſitzer Berufung eingelegt. Es handelte ſich dabei

datum, daß der Inhaber eines Ladens einem Käufer eine
im Laufe des Tages gekaufte und bezahlte Ware erſt nach
Ladenſchluß, alſo 7 Uhr, überreicht hatte. Er hatte ge
glaubt, daß dieſes zuläſſig ſei, da der Kauf nach ſeiner
Anſicht mit dem Zahlen beendet war. Nach einer Ent
ſcheidung des Kammergerichts iſt es aber ſo, daß das
Kaufgeſchäft rechtlich erſt mit der Uebergabe der Ware als
abgeſchloſſen angeſehen wird, ſo daß ſich alſo auch im
vorliegenden Falle ein Teil der Verkaufshandlung noch
in die verbotene Zeit nach 7 Uhr erſtreckt. Die Polizei
verfügung beſtand alſo zu Recht. Vom Vorſitzenden des
Torgauer Amtsgerichts entſprechend aufgeklärt, tat der An
geklagte das einzig richtige, indem er ſeinen Einſpruch
zurückzog.

Wittenberg, 18. Okt. Zu einer Gedächtnisfeier für
den heimgegangenen Pfarrer Reichhardt, früher Paſtor
von Rotta, hatte ſich am Mittwoch nachmittag 23 Uhr
eine zahlreiche Trauergemeinde in der Friedhofskapelle
eingefunden, darunter eine Reihe von Geiſtlichen im Ornat
aus den Kirchenkreiſen Wittenberg und Kemberg, Mitglieder
der Kirchenvertretung, des Vaterländiſchen Frauenvereins,
des Jungmädchenvereins, des Kirchſpiels Rotta, Chargierte
ſeiner Verbindung SaxoThuringia. Seiner ergreifenden
Trauerrede hatte Propſt Bertram zugrunde gelegt das
Wort Matth. 25, 21: „Ei du frommer und getrewer
Knecht, du biſt über wenigem getreu geweſen, ich will dich
über viel ſetzen, gehe ein zu deines Herrn Freude“. Ein
gehend ſprach er von ſeiner Treue in ſeinem Wirken und
Arbeiten in ſeinen Gemeinden, aber gedachte auch mit be
wegten Worten der mancherlei Leiden, die er hat durch
machen müſſen, und wandte ſich mit Worten des Troſtes
an die trauernden Hinterbliebenen, beſonders an die Gattin
und Tochter. Langſam und ernſt ſetzte ſich der Trauerzug
in Bewegung zum Grabe hin. Dort wurde ihm nach
vollzogener kirchlicher Einſegnung noch manche Ehrung zu
teil und manches Wort der Trauer und des Gedächtniſſes
ihm nachgerufen. Jm Namen der Turnerſchaft ſprach
ſein Freund, Pfarrer i. R. KretzerHalle, für ſeine Ge
meinden Pfarrer Aßmus, für den Preßverband Pfarrer
Doden. Eine Reihe prachtvoller Kränze wurden ihm ge
widmet unter kurzem Begleitwort. Der Jungmädchen-
verein ſang: „Wohin o müder Wanderer“, drei Hände
voll Erde wurden von vielen ihm nachgeworfen als Zeichen
des Gedenkens und die ergreifende Trauer und Begräb-
nisfeier hatte ihr Ende erreicht. A.

Wartenburg, 14. Okt. In der Nacht zum 14. Ok
tober wurden aus der hieſigen Dampfmolkerei durch Ein
bruch 150 Pſund Butter geſtohlen. Die Butter iſt halb
pfundweiſe in weißem Papier mit der Aufſchrift Dampf-
molkerei Wartenburg verpackt. Lehrer Dortſchack, aus
Weſtpreußen ſtammend, iſt von Pieſteritz nach Wartenburg
verſetzt worden. Lehrer Seidel aus Wartenburg hat die
freie Stelle an der Knabenſchule zu Pieſteritz übernommen.

Coswig (Anhalt), 15. Okt. Arbeitsloſe gründen eine
G. m. b. H. Der Inhaber einer Großtiſchlerei war in
Zahlungsſchwierigkeiten und in Konkurs geraten, worauf



der d denkt und dJeder, fühlt h ſich für Des der
Volksbegehren einzeichnen!

die Belegſchaft den Lohn für zwei Wochen verlangte. Da
ſie ihre Anſprüche aber nicht erfüllt ſahen, taten ſie ſich
kurz entſchloſſen zuſammen und gründeten die „Anhaltiſche

Holzinduſtrie Coswig G. m b. H.“
Deſſau. Die zweiteDeſſa u. Nachdem in Berlin die ſtandesamtliche Eheſchlie

ßung des Herzogs Ernſt von Anhalt mit der geſchiedenen
Eheſrau Edda Charlotte v. Regiſter geb. v. Stephani ſtatt
gefunden hatte, fand im Säulenſaal des herzoglichen Re
ſidenzſchloſſes zu Deſſau die kirchliche Trauung durch den

Oberhofprediger, Generalſuperintendent a. D. D. Hoff
mann unter Aſſiſtenz des Paſtors Sachs und eines Berliner
Geiſtlichen ſtatt. Jm Anſchluß daran fand im herzoglichen

Schloß das Hochzeitsmahl ſtatt. Das her ogliche Ehepaar
wird ſich vorläufig auch im Schloß zu Deſſau niederlaſſen.

Mühlberg. Wachſen des Jntereſſe für den
Elbebrückenbau. Seit Jahren ſind in Mühlberg dieBeſtrebungen wiederaufgenommen worden, bei Mühlberg
eine Brücke über die Elbe zu errichten. Der Bau einer ſol
ſchen Brücke wird für notwendig gehalten, weil zwiſchen
Torgau und Rieſa eine lange Elbeſtrecke ohne Brücke liegt
und Mühlberg wegen ſeiner Lage in der Mitte zwiſchen bei
den Uebergängen vor Strehla und Belbern als der geeig
netſte Ort erſcheint. Der zur Werbung für den Brücken
bau ſeinerzeit gegründete Brückenbauverein hielt jetzt ſeine
Jahresverſammlung ab, in der über die bisherigen Schritte
und Erfolge des Vereins berichtet wurde. Der Verein hat
eine ganze Anzahl Mitglieder bei den intereſſierten Behör
den, Gemeinden, Geſellſchaften, Abgeordneten uſw. gewor-
ben So gehören ihm neben verſchiedenen Gemeinden des
Kreiſes Liebenwerda die Handelskammer in Halle, der zu
ſtändige Gau des Adac und verſchiedene Abgeordnete an.
Die e ſtehen dem Bauplan freundlich ge
genüber. Der Kreis Liebenwerda ſtellte ſeinen Beitritt in
Ausſicht

Bitterfeld. Um das Kreiskrankenhaus. Der
Kreistag des Kreiſes Bitterfeld hielt jetzt eine letzte Sitzung
vor den Neuwahlen in Zörbig ab. Hauptberatungspunkt
war der Bau des Kreiskrankenhauſes, deſſen Koſten ſich auf
2 Millionen Mark belaufen, gegen 1 Million Mark nach
dem Voranſchlage. Die zur Finanzierung des Projektes
notwendigen Mittel werden von einer Gmb. aufgebracht
an der auch die Großinduſtrie maßgeblich beteiligt iſt. Die
Stammanteile mußten wegen der großen Koſtenüberſchrei
tung ſchon im Vorjahre um je 50 000 Mark erhöht werden.
und auch jetzt ſah man ſich zur nochmaligen Erhöhung um
50 000 Mark je Anteil gezwungen. Das neue Krankenhaus
wird Anfang Dezember ſeiner Beſtimmung übergeben Der
Kreistag hat ferner die Angliederung der Zörbiger Spar
kaſſe an die Kreisſparkaſſe beſchloſſen.

Walldorf. Bei ſeiner Reviſion Vor einigen
Tagen wurde bei einer Reviſion der Bücher des Spar und
Vorſchußvereins a Venf ein Fehlbetrag von 24—30 000
Mark entdeckt. Nach Prüfung der Sachlage ſcheint weniger
ein Betrugsfall als Nachläſſigkeit in der Buchführung vor
zuliegen. Von der Staatsanwaltſchaft iſt ein Verfahren
eingeleitet worden.

Lucka (Altenburg). Der neue
iſt vom Kreisamt geprüft und ſtark zuſammengeſtrichenworden. Vurgermeiſter Dr. Grube erklärte in der letzten
Stadtverordnetenſitzung, daß ein Arbeiten mit dieſem ver
änderten Etat unmöglich ſei. Jn allen Kapiteln ſind
Streichungen vorgenommen worden, und der Fehlbetrag
wurde auf 28 000 Mark herabgedrückt. Gegen die Stim
men der Bürgerlichen wurde nach teilweiſe ſtürmiſcher Aus
ſprache ein ſozialdemokratiſcher e ar angenom
men und der gekürzte Etat abgelehnt, ſo daß auch in Lucka
die Regierung eingreifen muß.

Jena. Aufhebung des Weihnachtsmarktes.
Jn einer Verſammlung des Einzelhandelsverbandes Jena
wurde mitgeteilt, daß der Verband eine weitere Vermin
derung der Jahrmärkte erreicht hat, ſo daß in dieſem
n kein Weihnachtsmarkt abgehalten wird. Auch der

ampf gegen die Warenlager wurde erfolgreich fortgeſetzt.
An den letzten drei Sonntagen vor Weihnachten ſollen die
Läden von 2 bis 6 Ahr nachmittags offen gehalten werden.

Schleiz. Beiſeinerſſchweren Schlägerei, die
abends in Saalburg zwiſchen Arbeitern, die bei den Sper
renbauten beſchäftigt ſind, ſtattfand, wurde der 23 Jahre
alte Hugo Timm aus Nordhauſen durch Meſſerſtiche in
den Arm und Unterleib ſo ſchwer verletzt, daß er im
Krankenhaus zu Ebersdorf geſtorben iſt. Als Täter kommt
der 19 Jahre alte Rudi Manger aus Saalburg in Frage.
Er wurde dem Amtsgericht Schleiz zugeführt.

Weimar. Die neue Thüringer Tropfſtein-
höhle. Der Vorſitzende des Thüringer Höhlenvereins,
Prof. Dr. Heß von Wichdorff, der bekannte Entdecker der
Feengrotten, hat gemeinſam mit zahlreichen Mitgliedern
der Ortsgruppe Neuſtadt an der Orla des Thüringer Höh
lenvereins eine ſorgfältige und umfangreiche Erforſchung
des ganzen Höhlenterrains um Pahren herum vorgenom
men. Das wiſſenſchaftliche Ergebnis der Anterſuchung der
Pahrener Höhle iſt recht erfreulich. Es hat ſich herausge
ſtellt, daß die unterirdiſche, weitere Ausdehnung vorläufig
nur in ganz becheidenem Maße zugänglichen Höhlenräume
allem Anſchein nach recht groß iſt. Die ſtarke. ſenkrechte
e

Herzogshochzeit in
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Auffaſſung der paläozofſchen Kalkſteinſchichten im Mar-
morbruch von Pahren hat die günſtigen Umſtände für eine
ſtarke Höhlenbildung auch in der weiteren Umgebung des
Pahrener Berges geſchaffen. Ueberall zeigen ſich arke
ausgewaſchene Höhlenklüfte und Hohlräume, die von rot
braunen Höhlenlehm mit Flußgeröllen erfüllt ſind. Das
reichliche Vorhandenſein dieſer ehemaligen Höhlenbäche
läßt einwandfrei auf ein weit ausgebreitetes unterirdiſches
Höhlenſyſtem ſchließen das nun etwa im Laufe eines
Jahres zielbewußt erſchloſſen werden ſoll. Dieſe Arbeiten
liegen in den Händen der Ortsgruppe Neuſtadt an der
HOrla des Thüringer Höhlenvereins unter Leitung von
Oberſtudienrat Compter und Oberpoſtſekretär Richter, die
unter der wiſſenſchaftlichen Oberleitung von Prof. Heß von
Wichdorff. die geſamte Zugänglichmachung der ſpäteren
Schauhöhle von Pahren ausführen werden. Die Knochen
funde lagern im Höhlenlehm der Höhlenbäche und ſtammen

von ausgeſtorbenen Tieren, deren Art und Gattungen
augenblicklich wiſſenſchaftlich genau feſtgeſtellt werden. Von
Brandreſten iſt bisher nichts nachzuweiſen. Die dunkel-
ſchwarzen Einlagerungen im Höhlenlehm beſtehen aus
Umbra, einer erdigen Mangan-Eiſenablagerung, die ſich
häufig in Flußkieſen findet.

So ſtehts im Kochbuch

wicht nur überbrühen,

den Rathreiner
ſondern einige Winter

kochen laſſen

So komntt nämlich

erſt der richtige
Kalhreinergeſchack
zur Geltung

KRathreinery Malzkaffee

Moers. Mit einem ein zigartigen Erpreſ
ſungsverſuch befaßte ſich das hieſige Gericht. Am 1.
September d. J. wurde vor der Wohnung des General

Patverg in Homberg ein Paket gefünden, in dem
ſich zwei Brieftauben befanden und ein Brief, der lautete:
Wir fordern Sie auf, dieſen Tieren 5000 Mark mitzu
geben, andernfalls können Sie Jhr Teſtament machen“
Die Homberger Polizei ließ eine der Brieftauben aufſteigen
Und mit einem Flugzeug verfolgen. Die Taube ging in
Hochheide auf dem Dach eines Bergmanns nieder Die
Polizei drang in das Haus ein, fand die Taube im Schlag
und verhaftete die jungen Bergleute Wilhelm Greven (17
Jahre) und Bernhard Feldmann (18 Jahre). Das Gericht
kam zu folgendem Urteil: „Wegen verſuchter Erpreſſung

Monate und Feldmann ſieben Monate Gefängnis.
V

Wie krägt man ſich für das Volksbegehren ein?

Man wendet ſich an ſeinen Gemeindevorſteher und trägt
ſich bei dieſem bezw. bei Städten im Rathauſe oder Ma-
giſtrat in die vom Reichsausſchuß für das deutſche Volks
begehren dort ausliegende Liſte ein, und zwar iſt in die
Liſte einzutragen: I. Vor und Zuname (bei verheirateten
oder verheiratet geweſenen Frauen auch den Geburtsnamen
bezw. Familiennamen, der bis zur Verheiratung geführt
wurde), 2. Stand, Beruf oder Gewerbe, 3. Bezeichnung
der Wohnung. Warum muß jeder Deutſche für das
Volksbegehren eintreten Weil es ſich um das Schickſal
der gegenwärtigen und zukünftigen Deutſchen für 58 Jahre
lang handelt. Nach dem Knechtungsplan unſerer Feinde
ſoll unſer Volk zahlen in 58 Jahren 113 Milliarden 905
Millionen! Das macht auf den Tag gerechnet 6 Millionen
Mark; man bedenke 6 Millionen Mark täglich auf 58
Jahre! Dieſer unerfüllbaren Forderung gegenüber muß
ein entſchloſſenes, ehrliches Nein ausgeſprochen werden.
Darum trage ſich jeder in die Wahlliſte für das deutſche
Volksbegehren ein, der es mit unſerem Volk und mit der
Zukunft ſeiner Kinder und Kindeskinder ehrlich meint.

Kainit Pfeil
Kali

hat ſtets auf Lager

A. Quilitzseh, Nachf.
I vorzugt.

e A

wird von Kennern
ſeiner vorzüglichen
Qualität wegen be

c
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h

in Tateinheit mit Todesandrohung erhalten Greven acht

S

Wer gegen das Volksbegehren iſt, begeht
Verrat an ſeinen Kindern!

Chemnitz. Generalintendant Richard Tau-
ber hat den Rat der Stadt Chemnitz gebeten ihn mit Ab
lauf ſeines Vertrages und Schluß der laufenden Spielzeit
am 30. Juni 1930 von der Leitung des Chemnitzer Opern

hauſes und des Schauſpielhauſes im Hinblick auf ſein vor
geſchrittenes Alter (70 Jahre) zu entbinden. Der Rat hat
beſchloſſen, dem Rücktritts und Penſionsgeſuch ſtattzugeben
und den Poſten des Jntendanten für die am 1. 9. 1930 be
Jwprende neue Spielzeit in den nächſten Tagen auszuſchrei

en.

Revolte im Gefängnis.
Schutzpolizei muß herbeibeordert werden.

e Berlin, 17. Oktober.
Schwere Ausſchreitungen gab es nachts im Zellen

gefängnis in der Lehrter Straße zu Moabit. Dort waren
die Gefangenen der Jrrenabteilung aufſäſſig geworden,
zerſchlugen das Jnventar der Zellen und verſuchten mit
Gewalt auszubrechen. Da die Gefängnisbeamten erheblich

mußte man die Schutzpolizei alarmieren.
Erſt ſpät nachts gelang es wieder die Ordnung herzuſtellen.

Jn beiden Gefangenenſälen ſind die u igingen v
n der

Grund zuAngeblich ſollte einer der Gefangenen nach einer Jrrei
anſtalt übergeſührt werden. Dagegen hatten ſich ſeine Mit
gefangenen aufgelehnt und die Gewalttätigkeiten begangen

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 20. Oktober. (21. nach Trinitatis.)
Kollekte für den Mitteldeutſchen Verband evang.

Arbeiterinnenvereine.
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Religiöſe Anſprache: Evangeliſt Weiß von der Jnne

ren Miſſion in Magdeburg.
Gaditz. (Schule.)

Nachm. 2 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Religiöſe Anſprache: Evangeliſt Weiß.

Rotta.
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt Kantor Herrig.

Evangeliſationsvorträge des Herrn Weiß finden ſtatt:
Gommlo: Sonntag Abend 8 Uhr in der Kirche, Thema:

Im Schnellzug des Lebens.
Gaditz. Montag Abend 8 Uhr bei Nitzſchke, Neben

„zimmer, Thema: Ein gefährliches Spiel.
Gaditz: Dienstag Abend 8 Uhr bei Nitzſchke, Neben

zimmer, Thema: Ein heiliger Entſchluß.
Hierzu ladet herzlich ein Pfarrer Aßmus.

Anfrage an den Briefkaſten der Redaktion. Jch möchte
die verehrliche Redaktion um die Anſchrift der MargarineWerke
„Rama im Blauband“ bitten, da ich dieſen eine Anregung unter
breiten will, und zwar beabſichtige ich, in Vorſchlag zu bringen,
die Marke „Rama im Blauband“ künftig als „Sparbutter“ anſtatt
Margarine zu bezeichnen. Jch habe nämlich in meinem großen Be
kanntenkreiſe die Erfahrung gemacht, daß alle Hausfrauen dieſe
Marke ſehr hoch ſchätzen, manche indeſſen an der Bezeichnung
Margarine Anſtoß nehmen. Jch vermag nicht einzuſehen, weshalb
ein Erzeugnis, das in bezug auf Nährwert und Geſchmack eine ſo
weitgehende Uebereinſtimmung mit anderer Butter aufweiſt, als
Margarine bezeichnet werden ſoll, und würde die Bezeichnung
Sparbutter für treffender halten. Jch denke mir, wenn die Her
ſteller der „Rama im Blauband“ meinen Vorſchlag akzeptieren
ſollten, dann dürfte auch etwas für mich dabei herausſpirngen

Antwort der Redaktion. Jhr Vorſchlag, die bekannte Marke
„Rama im Blauband“ als Sparbutter zu bezeichnen, hat gewiß
viel für ſich und würde dieſes beliebte Erzeugnis treffend kenn
zeichnen. Sie haben auch darin ganz recht, daß es noch immer
Hausfrauen geben mag, welche körichterweiſe an der Be
zeichnung „Margarine“ Anſtoß nehmen. Wir ſind indeffen der
Anſicht, daß deren Zahl doch wohl immer kleiner werden dürfte.
Die überwiegende Mehrzahl ſagt ſich, daß das Erzeugnis ſelbſt,
und nicht der Name den Ausſchlag gibt. Jm übrigen iſt die Be
zeichnung „Margarine“ geſetzlich vorgeſchrieben und ſchon deshalb
nicht zu umgehen.* Die MargarigeJnduſtrie, ein anſehnlicher Zweig
des deutſchen Wirtſchaftslebens, der Zehntauſenden Brot und Arbeit
gibt, betont ja auch ſelbſt, daß Margarine kein Surrogat für
Butter ſein will, ſondern ein Produkt, das ſeine Exiſtenzberechtigung
in ſich ſelbſt trägt, weil die inländiſche Naturbüttererzeugung bei
weitem nicht ausreicht, um den Bedarf allein zu decken. Wir
ſtellen Jhnen natürlich gern anheim, Jhren Vorſchlag den Margarine
Werken „Rama im Blauband“ zu unterbreiten, (Anſchrift: Berlin C 2),
wollten Jhnen aber doch unſere Anſicht nicht vorenthalten. Natür
lich ſteht dem, daß Sie ſelbſt für den Hausgebrauch „Rama im
Blauband“ als Sparvutter bezeichnen, nichts im Wege. An ſich
trifft die Bezeichnung ſicher, wie man ſagt, des Pudels Kern.

Achtung Awfun

Weißkohl
zum Einlegen

Speiſekartoffeln
verkauft

Paul Miertzſchke, Burgſtr. 36

IIIII
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Arbeitszeikbeſcheinigung (für Erwerbsloſenverſicherung)

Richard Arnold, Buchhandlungzu haben bei

Kaſtanien
kauft noch bis Sonntag

Ziegen
alle Sorten

Welle
h h

ſchlachtet
r

III
zur Saatbeize

Richard Arnold, Leipziger Strasse 64

Karl Fröhnel fen. en

Ztr. 7,50 M., hält ſtändig auf Lager kauft ren beThomasmoh Friedr. Reinecke, Telefon 856 Koppiſch, Schmiedevergerſtr. 1s nun
cle anderen düngemntkel KAFFEE Zirka 10 Zentner prima l eng

Gelegenheit -Geschenke
empfiehlt in reicher Auswahl billigst 9
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nerrlſcher Iandesfarben-Dekoralion
Anstich von Münchner Hacker-Bräu

BZratwurst mit Sauerkraut S
9 KRoastbeef so. rem. Ragout kin 9
2 Nachmittags und abends eS ofisten-Streich- Konzert

h Jeder Besucher erhält einen Seppel-Hut gratis
S FUnm gütigen Zuspruch bittet Emil Ottensmann J

u eeeeeeeeeemeeeee meeEEEIIEEX”IEEXIEXIIMUBEEXGIEXXIIIIIII

Ballmusikß
Eintritt 50 Pf.

Es ladet freundlichſt ein

„Goldene Weintraube“
Sonntag, den 20. Oktober, von nachm. 6 Uhr ab

Tanz frei
E. Schütze

Wervsel Geld sparen Wwäl,
läßt sich vor Anschaffung einer Nähmaschine die

stickende und stopfende

KAVSER
mit ihrer neuartigen

Kabinett-Ausstattung
vorführen. Konkurrenzloser
n Bequeme Teilzahlung

F ahrrad- Hoffmann

Achtung!

Verpfunde ab Sonnabend früh 7 Ahr eine

Achtung!

Ausnahmetage
prima, junge, bayriſche Kuh

Kochfleiſch à Pfund
Schmorfleiſch

Jn Kemberg in der LöwenApotheke Karl Elbe;

„Nauer echt

0,95 Mk. Rouladen, Lende
1,25 Mk. Suppenknochen

beſter Nierentalg 0,40 Mk.

1,40 Mk.
0,20 Mk.

Martin Kramer Kemberg, Weinbergſtraße 21.

S awfls lähmwe u
e Knochenkrankheiten

verhütet ſicher „Oſteoſan“ o Stark vitaminhaltige ViehEmul
ſion aus geprüftem Dorſchlebertran! o Wirkt verblüffend ſchnell
0 Keine Kümmerlinge mehr 6 Erſtaunliche Freßluſt und Schnell
wüchſigkeit o Glänzend bewährt beim Geflügel viele Wintereier
O Unſeren „Ratgeber“ mit neuzeitlichen Fütterungs Anweiſungen

erhalten Sie gratis in unſeren Niederlagen oder direkt von

M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutritzsch

Wilhelm Becker Ww.,
Wittenbergerſtr. 19; J. G. Glaubig; Rudolf Huhn.

Drogen

Am Sonntag, abends halb 9 Uhr
Wollen Sie Paris kennen lernen? Sehen Sie

Adolphe Menjou
den vollkommenen Gentlemann der Leinwand

in seinem Grobfilm

Der Gentlemann Von Parfs

Menjou als Schwerenöter und Herzensbrecher versteht
es in diesem Film, die Frauen zu nehmen. Nachtleben
in Paris Adolphe hat sein Junggesellenleben Satt, er
will heiraten, vorher muß er aber seinen vielen Freundinnen
den Laufpaß geben. Eine Geliebte von ihm ist die Braut
seines Kammerdieners Verwirrungen Komplikationen

beinahe ein tragischer Schluß bis sich im letzten
Augenblick doch alles zum guten wendet. Ein jeder

muß sich diesen herrlichen Film ansehen.

Aubßerdem:

das gute, reichhaltige Beiprogramm,

M ZJeder Mitſpieler erhält ein Paar

e Um recht zahlreiche Beteiligung biktet

wen e einladet

Sonntag,

wozu freundlichſt einladen
die Damen und der Wirt

Empfehle prima fettes

Kind-, Kalb, Hammel
und 5chweineſleiſch

Kasseler Rippespeer
frische Sülze

Div. Aufschnitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Würstchen in Dosen
Bockwurst und BreslauerKieh. Krause mann

Empfehle prima friſches

Rind Kalb. und
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
alle sorten Wurſtwaren

Ewald Sallmann
Empfehle prima junges fettes

Rind „Kalb- u..
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
frische Sülze

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
Willy Rät2z

PrimaKind-, Kulb, Hammel
und 9chweineſleiſch

ſowie alle Sorten Wurſt
rohen u. gekochten Schinken
Aufſchnitt, Kaiſerjagdwurſt
friſche Würſtchen u. Bockwurſt
empfiehlt Ernſt Bachmann

95 Ziegeldecker
finden dauernde Beſchäftigung

E. Quilitzſch Wittenberg
Berliner Straße 10

Paterländ. Frauenverein
Dienstag, den 22. Oktober, abends

8 Uhr im Hotel Palmbaum

Verſammlung
Mitgliedskarteu. Beiträge mitbringen

Frau Archidiakonus Schulze

Kolonie Gnieſt
Sonntag, den 20. Oktober, nachm.

von 2 Uhr ab

Preisſkat
Würſtchen

O. Klunker

Merkwitz
Sonntag, den 20. Oktober

Uthausen
den 20. Oktober, nach

mittags von 3 Uhr

großer damenbal

Ateritz.
abends 8 Uhr an

Preis-Skat
(Geldpreiſe)

Sonntag von abend 7 Uhr an

Tanz
Es ad ad ein

S Tanzvergnügen
Kolbe e

i Schützenhaus
Sonntag abend punkt halb 9 Ihr

Wieder ein Volltreffer

HARRV PIPEIL
in dem fabelhaften Film

Luftpiraten
Abenteuer eines Vielgesuchten

Spannung und wieder Spannung! Der Film zeigt Szenen
von atemraubender Spannung. Nur ein Piel vermag
alle Schrecken, die sein verwegenes Spiel mit dem Tode
bedräuen, sieghaft zu bestehen und schießlich am Anker
des brennenden Flugzeuges durch die Lüfte zu fahren,

neuen Abenteuern entgegen.

I VonderFarmzumfFrühstückstisch
h heochinteressante Aufnahmen. Der Speck und sein Werde-
gang. Vor dreihundert Jahren brachten europäische

S Kolonisten die Schweine von der alten Welt in die
neue Welt.

Das fliegende Klavier
e Tolle Groteske zum Totlachen.

Wieder ein Volltreffer

Fentralverbon and d. Arbeitsinvaliden u Witwen

Sonntag nachmittag 2 Uhr beim Kollegen E. Jrmer

öffentliche Verſammlung
Ref. Kollege Rickel Halle Der Vorſtand.
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Krieger -Verein, Sackwitz
Sonntag, den 20. Oktober, abends von 7 Uhr ab IIIneries iminne

S Sanm nene panen eElement enIllD))XDDoDD
Für die vielen Gluckwünsche und Geschenke zu

unserer Vermählung sagen wir unsern
herzlichsten Dank

Kemberg, im Oktober 1929

Erich Pinkert und Frau
Charlotte geb. Werner

Ia
daadddddddde

III
0 unserer Vermähluug dargebracht wurden

Kemberg, im Oktober 1929

Ewald Albrecht und Frau
Martha geb. Rast

n
II ren I i reren muiin mit im in III mit mer mineFriein nene in Senlur ante i 2

Wir danken auf diesem Wege recht herzlich für
S die vielen Glückwünsche und Geschenke, die uns zu 28

Du

mm

S s

Tee cKunniſ nunEGccEElleemeleelmD
Am 17. Oktober verschied mein lieber Mann, unser

guter Vater

Friedrich Relnecke
m 81. Lebensjahre

Dies zeigt tiefbetrübt an
Im Namen aller Hinterbliebenen

Emma Reinecke
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr von

der Friedhofskapelle aus statt

Sonnabend, den 19. Oktober von J
Für die herzliche Teilnahme, die uns beim Heim-

grange unseres teuren Entschlafenen in liebevollen Worten
und Blumenspenden so zahlreich entgegengebracht worden

ist, sagen wir auf diesem Wege unsern herzlichsten Dank

Wittenberg, den 17. Oktober 1929

Im Namen der Hinterbliebenen
Martha Reichhardt geb. Oehme

Gersbeck
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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Volksbegehren im Landtag.
Auch Wirtſchaftspartei und Deutſche Fraktion ſind dagegen

de Berlin, 18. Oktober.
Der Preußiſche Landtag überwies zunächſt ohne Aus

ſprache einen deutſchnationalen Antrag, der Einwirkung auf
die preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe dahin verlangt,
daß der Uckermärkiſchen Tabakverwertungsgenoſſenſchaft
eine Ermäßigung ihrer Schuldverpflichtungen an die
Raiffeiſenbank um 300 000 Mark gewährt werde, dem
zuſtändigen Ausſchuß.

Annahme fanden eine Reihe von Anträgen des Haupt
ausſchuſſes, worin u. a. gefordert wird, daß in größerem
Umfange Berufsvertreter der Landwirtſchaft zur Feſtſtel
lung von Witterungsſchäden hinzugezogen werden. Ferner
ſoll das Staatsminiſterium zur Behebung der Arbeitsloſig
keit im Winter wieder einen Teil der laufenden Bauunter
haltungsmittel zur Verfügung ſtellen, rDarauf ſetzte der Landtag die Zahl der Mitglieder für
den neu eingeſetzten Sklarek-Unterſuchungsausſchuß auf 29
feſt. Sodann wurde

die politiſche Ausſprache
über die deutſchnationalen Anträge fortgeſetzt.

Abg. Dr. Böhm (DVP.)
ſtimmte dem Antrag auf Rückberufung des Oberbürgermei
ſters Böß zu. Die endgültige Entſcheidung über den Young-
plan ſei in dem jetzigen Stadium unmöglich, da die Ver
handlungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Was den Stahl-
helm anlange, ſo bedauerten ſeine Freunde, daß ſeine Lei
tung in die politiſche Areng herabgeſtiegen ſei. Notwendig
ſei die genaueſte Nachprüfung der Verbotsgründe. Der
Miniſter hätte hier keine Märtyrer ſchaffen ſollen. Es
wäre aufs wärmſte zu begrüßen, wenn die großen Ver
bände freiwillig ihre Uniformierung aufgeben und zu bür
gerlichen Formen zurückkehren würden. Zum Volksbegeh
ren erklärte der Redner, daß kein Beamter, der der Deutſchen
Volkspartei angehöre, ſeine Anterſchrift darunterſetzen
werde.

Abg. Riedel (Dem.)
betonte, der Abg. Steuer (Dunt.) habe unzweideutig erklärt,
daß es den Verfechtern des Volksbegehrens nur um den
Kampf gegen die Republik gehe. Nach der Anſicht der De
mokraten könne ein Beamter für das Volksbegehren nicht
eintreten, denn ſonſt würde bei einem Mißerfolg des Volks
entſcheides der Fall eintreten, daß der Beamte bei Durch
führung des Young-Geſetzes ſelber bewußt Landesverrat
beginge.

Abg. Heſtermann (Wirtſch.P.) erklärte, trotz der ableh
nenden Haltung ſeiner Partei gegenüber dem Youngplan
halte ſie das Volksbegehren für ein ganz ungeeignetes Mit
tel. Abg. Vieſter (Deutſche Fraktion) betonte, ſeine Frak-
tion ſei Gegner des Volksbegehrens, hinter dem die Draht-
zieher des Großkapitals ſtänden. Die politiſche Betätigungs
freiheit der Beamten müſſe aber unter allen Umſtänden
gewahrt bleiben. Abg. Kaufmann (Nat.Soz.) nannte die
Beſchlüſſe im Haag einen weiteren Schritt auf dem Wege
der Vorherrſchaft des internationalen Finanzkapitals. Abg.
Enz (Soz.) erklärte, bei der ſtaatsfeindlichen Haltung des
Stahlhelms werde ſich der Reichspräſident von Hindenburg
überlegen müſſen, ob er dem Stahlhelm immer noch als
Ehrenmitglied angehören könne.

Abg. Dr. von Winterfeld (Dut.) gab eine Erklärung
ab, in der es heißt: Die preußiſche Regierung hat durch den
Herrn Miniſterpräſidenten geſtern im Landtag erklären
(aſſen, daß ſie die Beteiligung von Beamten am Volks
begehren nicht mit den Pflichten der Beamten für verein
bar hält und daß ſie Verſtöße gegen dieſe Auffaſſung ahnden
würde. Demgegenüber ſtellt die deutſchnation le Landtags
fraktion feſt, daß durch die Zulaſſung des Volksbegehrens
durch den Reichsminiſter des Jnnern zum Ausdruck gebracht
iſt, daß das Volksbegehren nicht verfaſſungswidrig iſt, alſo
die Beteiligung daran gegen keinerlei geſetzliche Beſtim
mungen, insbeſondere auch nicht gegen Diſziplinargeſetze
verſtößt. Das Vorgehen der preußiſchen Staatsregiexung
iſt demnach nichts anderes als ein plumper Einſchüchte
rungsverſuch gegen die Beamtenſchaft. Wir haben den
Staatsgerichtshof angerufen, um durch ſein Feſtſtellungs
urteil das Recht jedes Beamten, ſich beim Volksbegehren

u augeich

Abg. Mei Kann (Ztr.) nannte den Antrag über die
vorzeitige R erufung des Oberbürgermeiſters Böß einen
rein agitatoriſchen Antrag, da eine weſentlich frühere Rück
kehr dadurch nicht erzielt werden könne. Abg. Nuſchke
(Dem.) warf dem Abg. Baecker (Dnut.) vor, er habe eine
politiſche Mi hmädchenrechnung aufgemacht. Es ſei doch
wirklich nicht ſo gleichgültig. wenn man jetzt 700 Millionen
weniger zahle und Reichsbank und Reichsbahn von den
ausländiſchen Feſſeln befreit würden. Es ſei Moral mit
doppeltem Boden, wenn man die Vorgänge bei der Ber
liner Stadtverwaltung für das Volksbegehren ausſchlachte.
Korruption gebe es auch bei den Deutſchnationalen. Er
erinnere nur an die Veröffentlichungen des deutſchnatio
nalen Abg Bruhn über die zweifelhafte Verwendung der
Mittel de tionalen Nothilfe.

Aus dieſer Erkenntnis heraus habe ich in meinem
Rundfunkvortrag ausgeführt, daß ich es nicht verſtehen
würde, wenn ein Staatsbeamter das Volksbegehren unter
zeichnete und ſich damit den Vorwurf des Landesverrats
ſowie den Antrag auf Zuchthausbeſtrafung der oberſten
Reichsbehörde zu eigen machte. Dieſen Standpunkt nehmen
auch die großen Beamtenverbände ein, was für den ge
ſunden Sinn, der in unſerer Beamtenſchaft herrſcht, ſpricht.
Jch ſpreche deshalb äuch hier noch einmal namens des
geſamten Staatsminiſteriums die beſtimmte Erwartung
aus, daß ſich jeder Staatsbeamte in vollem Bewußtſein
ſeiner Pflichten, die er auch außerdienſtlich dem Staate
gegenüber hat, darüber klar ſein wird, daß ein Eintreten
für das Volksbegehren, gleichviel in welcher Form, mit
ſeinen Beamtenpflichten nicht vereinbar iſt. (Lebhafter Bei
fall bei den Regierungsparteien, ſtürmiſche Zurufe und
Unruhe recht.)

Jnnenminiſter Grzeſinfki
ging im einzelnen auf die Gründe ein, die ihn zum Verbot
des Stahlhelm in den Provinzen Rheinland und Weſtfalen
veranlaßten. Er ſtellte feſt, daß an Hand umfangreichen
Materials einwandfrei feſtgeſtellt worden ſei, daß es ſich
bei dem Geländeſpiel, das der Anlaß des Verbotes war,
um ein militäriſches Manöver nach den neueſten militä-
riſchen Grundſätzen gehandelt habe. Das Volksbegehren iſt
amtlich zugelaſſen und wird ſelbſtverſtändlich ohne Be
hinderung verfaſſungsmäßig durchgeführt. (Großes Ge
ächter und Zurufe rechts.) Jch befinde mich durchaus nicht
im Widerſpruch zu dem Miniſterpräſidenten, denn eine Be
teiligung am Volksbegehren iſt mit den verfaſſungsmäßi-
gen Rechten des Beamten nicht vereinbar. Unwahr iſt, daß
den Polizeibeamten irgendeine Weiſe in der Richtung ge
geben worden wäre. auch das Material für die Durchfüh-
rung des Volksbegehrens wegzunehmen.

Ein Zwiſchenfall.
Jn dieſem Augenblick wurden von Dienern zwei große

Tafeln in den Saal gebracht und hinter dem Miniſter auf
geſtellt, auf denen eine große Anzahl von Waffen aller
Art angeheftet waren. Dieſe Waffen ſollen in national
ſozialiſtiſchen Verſammlungen beſchlagnahmt worden ſein.
Es entſtand eine derartige Anruhe, daß Vizepräſident von
Kries mit ſeiner Glocke nicht mehr durchdringen konnte und
die Sitzung für kurze Zeit unterbrochen werden mußte

Die zweite Sitzung.
Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärte Jnnenmini

ſter Grzeſinſki in Fortſetzung ſeiner Rede, er ſei aufs
tiefſte erſchüttert über das Gelächter, mit dem die Auf-
ſtellung der Waffen auf der Rechten begleitet worden ſei.
Mit den gezeigten Waffen ſeien auch Polizeibeamte er
ſtochen worden. (Hört, hört! bei den Regierungsparteien.)
Ein Teil der Waffen ſei auch den Kommuniſten abgenom-
men worden (Lärm bei den Kommuniſten.) Jn dieſen
Tatſachen zeige ſich eine unglaubliche Verrohung und Ent
ſittlichung des politiſchen Kampfes

Abg. Leinert (Soz.)
betonte, die Sozialdemokraten ſtänden mit dem feſten Wil
len hinter der Regierung, Zuſtände in Deutſchland her
zuſtellen, die es jedem ermöglichen, ſich ohne Lebensgefahr
volitiſch zu betätigen.

Beilage zu Nr. 124 der „Kemberger Zeitung
Sonnabend, den 19. Oktober 1929.

Abg. Steuer Dnt.
erklärte, die vom Miniſter gezeigten Waffen ſeien offenbar
bei einzelnen Perſonen vorgefunden worden. Daß ſyſte
matiſch von einer Partei benutzt werden ſollten, ſei nicht
anzunehmen. Es müſſe ſehr merkwürdig berühren, wenn
die preußiſche Regierung unter Berufung auf ein vom Aus
lande dem deutſchen Volke aufgenötigtes Entwaffnungs-
geſetz das Verbot des Stahlhelms erlaſſe. (Sehr richtig!
rechts.) Die wahren Gründe ſeien in den Kampf gegen
das Volksbegehren zu ſuchen. Militäriſche Uebungen unter
nehme auch das Reichsbanner.

Abg. Kube (Nat.-Soz.)
beantragte die Herbeirufung des Miniſterpräſidenten
Braun. Der Antrag wurde mit den Stimmen der Rechten
und der Kommuniſten angenommen, da die Bänke der
Regierungsparteien nur ſchwach beſetzt waren.

Jnnenminiſter Grzeſinfki
nahm dann noch einmal das Wort, um ſich zu dem Antrag
auf Zurückberufung des Oberbürgermeiſters Böß zu äußern.
Einleitend wandte er ſich ſcharf gegen das Auftreten des
Abgeordneten Kube während ſeiner erſten Rede und nannte
ihn eine „Provokatton in Perſon“, (Vizepräſident Dr. von
Kries rügte dieſe Ausdrucksweiſe. Die Nationalſozia
liſten rufen dem Miniſter zu: „Kleiner Muſſolini in der
Weſtentaſche!“) Der Miniſter betonte, daß die Staatsregie
rung es ablehnen 'werde, dieſem Einzelfall e
Bedeutung für die Frage der Selbſtverwaltung und Selbſt
verantwortung beizulegen.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Donnerstag
11 Uhr vertao“

Hart auf hart.
Die deutſchnationalen Anträge im Landtag.

d Berlin, 17. Oktober.
Der Preußiſche Landtag überwies zunächſt einen deutſch

nationalen Antrag über den Bauplatz für die Erfurter
Pädagogiſche Akademie, der die Annahme des Angebots
der Stadt Erfurt verlangt, ohne Ausſprache dem Haupt
ausſchuß.

Es folgte die zweite Beratung des volksparteilichen
Urantrages in der Faſſung des Beſchluſſes des Gemeinde
ausſchuſſes über m ger der Landgemeindeordnung.
Nach kurzer Ausſprache, in der verſchiedene Bedenken gegen
die Vorlage laut wurden, wurde der Geſetzentwurf wieder
von der Tagesordnung abgeſetzt. Es folgte dann

die gemeinſame Beratung
von fünf deutſchnationalen Uranträgen. Jn einem dieſer
Anträge wird die Staatsregierung erſucht, im Reichsrat
gegen den Youngplan zu ſtimmen. Nach dem zweiten An
trag ſoll die Staatsregierung im Dienſtaufſichtswege die
ſofortige Rückkehr des Berliner Oberbürgermeiſters Dr. Böß
aus Amerika veranlaſſen. Ein weiterer Antrag verlangt die
Aufhebung des für Rheinland Weſtfalen ausgeſprochenen
Stahlhelm-Verbots, ein anderer Antrag fordert eine Erklä
rung des Staatsminiſteriums, daß jeder Beamte das Recht
habe. ſich am Volksbegehren und am Volksentſcheid gegen
den Youngplan zu beteiligen. Schließlich iſt mit der Bera
tung verbunden das von den Deutſchnationalen gegen das
Geſamtkabinett eingebrachte Mißtrauensvotum, das mit
dem Stahlhelm-Verbot begründet wird.

Abg. Baecker (Dnt.)
begründete die deutſchnationalen Anträge. Selten ſei das
deutſche Volk von ſeiner Regierung ſo unzuls glich und
falſch unterrichtet worden wie jetzt über den Youngplan.
Bei richtiger Berechnung ergebe ſich, daß der Youngplan
dem Dawesplan gegenüber nicht das kleinere Uebel dar
ſtelle, ſondern daß er tatſächlich auf die Dauer das deutſche
Volk ſchwerer belaſte als der Dawesplan. Die in den erſten
zehn Jahren eintretende Erleichterung ſei ſo gering, daß
die Ankündigung großer Steuerermäßigungen ſchon längſt
wieder zurückgenommen worden ſei. Briand hatte vor den
deutſchen Delegierten im Haag erklärt, jetzt ſei durch Aus
üllung einer Lücke des Locarno-Vertrages endlich die vor
er fehlende Möglichkeit geſchaffen worden, an Ort und
Stelle in der rheiniſchen entmilitariſerten, Zone Unter

8übte h 33 55 W h 530Unlerdonne ch ine
t S U 5 r e rRoman vor Erich Ebensfein h

43. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Heute zum erſtenmal erkannte die alte Frau, daß unter

der heiteren Außenſeite eine Wunde blutete, die wohl tiefer
ging, als ſie gedacht.

„Armer Sonnenſchein!“ denkt ſie mitleidig. „Dahinter
ſteckt gewiß eine unglückliche Liebe

Laut ſagt ſie: „Richtig, das hätte ich beinahe vergeſſen,
Sonnenſchein, daß heute ſchon zweimal ein junger Herr hier
war, der nach dir fragte. Er müſſe dringend mit dir
ſprechen, ſagte er, und wann du wohl zu treffen wäreſt

„Sie haben es ihm doch hoffentlich nicht geſagt Frau
Kathi?“ unterbricht ſie Gloria, die ſich unruhig aufgerichtet
hatte, erſchrocken.

„Doch, ich mußte es ihm wohl ſagen, denn er wußte ja
ganz genau, daß du hier bei mir wohnſt, ſo daß ich an
nahm, er ſei von der Polizei oder vom Gericht, und es
handle ſich um Sauſenweins Nachlaß.“

„Aber wie könnte das ſein, da ich damit doch nichts zu
be und man auch dort meinen Aufenthalt nicht

ennt.“
„Vielleicht hat es die Biegler doch irgendwo er

fahren
„Unmöglich! Jch habe es doch nur der alten Marie ge
ſchrieben, damit ſie ſich nicht ſorgt meinetwegen, und bat
ſie, es keinem Menſchen mitzuteilen. Auch ihr teilte ich es
nur mit, weil ſie doch in der abgelegenen Förſterei bei ihrer
Schweſter in Oberſteiermark lebt und keinerlei Verbin
dungen hier mehr unterhält.“

„Dann begreife ich allerdings nicht
„Wie ſah der Herr denn aus?“
„Sehr fein und hübſch: Schwarzes Haar, ein bartloſes

Geſicht mit ausdrucksvollen Zügen, groß, ſchlank, graue
Augen mit ſchwarzen Wimpern, und am kleinen Finger
trug er einen funkelnden Brillantring.“

Gloria war ſehr blaß geworden.
Kein Zweifel es iſt Alfred Lott! Gerade er, den

wiederzuſehen ſie in ſteter Angſt ſchwebt. Denn ſo mutig
Gloria ihr Schickſal auf ſich genommen, ſo tapfer ſie bereit
war, um ſeinetwillen zu entſagen, ſo feig erzittert ſie vor
einem Wiederſehen, bei dem ſie gezwungen iſt, ihm Aug'
in Auge die Gründe ihres Handelns zu enthüllen. Jhn, den
ſie über alles liebt, deſſen Bild Tag und Nacht ihre Seele
erfüllt, noch einmal ſehen zu müſſen, nur um dann für
immer zu ſcheiden welche Qual!

Und wenn er ihre Gründe nicht einſehen will? Dann
noch ſtark ſein und kämpfen zu müſſen für das, was doch
ewig ihres Lebens Jammer bilden würde? Nein, ſo ſtark
war ſie nicht allein mit ſich fertig werden, konnte ſie,
aber nicht gegen ihn

„Was ſagte er denn?“ ſtammelt ſie mühſam.
„Nichts, als daß er dich unter allen Umſtänden ſprechen

müſſe und abends wiederkommen würde.“
Gloria erhebt abwehrend beide Hände.
„Nein, nein, ich will nicht ich kann nicht, bitte, liebe

Frau Kathi
Jn dieſem Augenblick klingelt es draußen Gloria fährt

zuſammen, als habe ſie einen Schlag erhalten, und macht
eine inſtinktive Bewegung zur Flucht Da legt Frau Schön
wieſer die Hand auf ihren Arm und ſagt ernſt: „Es geht
nicht, Kind, er muß uns ja reden gehört haben, und ich
habe ihm geſagt, daß du abends beſtimmt zu Hauſe biſt.
Wenn du dich aber fürchteſt, allein mit ihm zu reden, ſo
will ich ja bei dir bleiben.“

Das Wort „fürchten“ bringt Gloria zur Beſinnung. Die
ſinnloſe Angſt vor ſich ſelber, die ſie einen Augenblick lang
u überwältigen drohte, weicht jäh der Erkenntnis, daßg Ausweichen nur ein Hinausſchieben bedeuten

würde
„Nein, ich fürchte mich nicht,“ ſagt ſie ruhig.

XXI.
Frau Schönwieſer hat dem ſpäten Beſuch geöffnet und

ſich dann in die Küche zurückgezogen, nachdem Gloria ihn
ihr kurz als „Doktor Lott“ vorgeſtellt.

Frau Kathi will nicht horchen.
Sie hat begriffen. Aus dem aufleuchtenden Blick Lotts

und dem traurigen Glorias errät ſie alles. Und was die
beiden da drinnen nun auch einander zu ſagen haben, für
fremde Ohren iſt es jedenfalls nicht beſtimmt und
allzu fröhlich wird es nicht ſein

Jn dem Zimmer, wo Frau Kathi alle Erinnerungen an
beſſere Zeiten zuſammengetragen hat, ſtehen die beiden
jungen Menſchen einander gegenüber.

Lotts Blick hängt immer noch leuchtend und trunken
vor Glück an Gloria.

„Endlich habe ich dich wieder! O Gloria Hloria,
wie konnteſt du mir das antun? Dich zu verbergen vor
mir! Wußteſt du denn nicht, daß ich nicht Raſt noch Ruhe
haben würde, ehe ich dich nicht wiedergefunden?“

Auch Gloria hat für den Augenblick alles andere ver
geſſen über der Seligkeit des Wiederſehens. Lachend und
weinend zugleich liegt ſie an ſeiner Bruſt.

„O du du! Haſt du mich denn wirklich ſo lieb?
Sehnteſt du dich nach mir? Haſt du mich wirklich geſucht?“

„Und wie! An allen Enden und Ecken der Stadt
ſtöberte ich nach dir! Keine Gärtnerei, wo ich nicht war,
kein Gartenarbeiter, den ich nicht nach dir fragte. Denn ich
bildete mir nun einmal ein, daß du irgendwie mit deinem
Blumenreich verknüpft geblieben ſein mußteſt. Leider

„Aber wie haſt du mich dann doch gefunden
„Die alte Marie, eure ehemalige Magd, ſchrieb es mir

geſtern. Sie hatte mir Nachricht verſprochen, ſobald ſie nur
erſt ſelber wüßte, wo du biſt! Und nun laß ich dich nicht
mehr, du ſüßer böſer Sonnenſchein! Jn vier Wochen mußt
du meine Frau ſein! Verſprich es mir ſogleich, jetzt in der
erſten Stunde des Wiederſehens, daß es ſo ſein ſoll!“

Beſtürzt ſah Gloria ihn an, jäh aus dem Glückstaumel
erwachend.

„Das kann ich nicht, Fred! Du weißt ja nicht
„Doch, t weiß alles, was du nur ſagen willſt. Marte

hat es mir bereits erzählt. Aber was hat das mit unſerer
Liebe zu ſchaffen?“

„Höre, Fred
(Fortſeyung ſolgt.)



ſuchungen anzuſtellen. (Hört, hört! rechts. Wenn ein Teil
der Deutſchnationalen ſeinerzeit dem Dawesplan zuſtimmte,
ſo geſchah das in der Erwartung, daß die deutſche Politik
nun ſo geführt werden würde, daß in dem bald eintreten
den Augenblick der Reviſion des Dawesplans Deutſchland
wirtſchaftlich gerüſtet daſtände. Die deutſche Politik iſt aber
den entgegengeſetzten Weg gegangen Jetzt würde aller
dings eine Daweskriſe verhängnisvolle Wirkungen für die
deutſche Wirtſchaft haben. (hört. hört!) aber eine Young
kriſe noch ſchlimmer. Die Bedrohung der Beamten, die
ſich an dem Volksbegehren beteiligen, bedeutet einen groben

Bruch der Verfaſſung
und des geltenden Beamtengeſetzes. Das Verbot des Stahl-
helm iſt von dem volksparteilichen Abgeordneten von Kar
dorff vernichtend kritiſiert und verurteilt worden. Wir
werden alle Kraft daran ſetzen, die Verwirklichung des
Youngplans zu verhindern. Darum ſtehen wir trotz Mei
nungsverſchiedenheiten im einzelnen geſchloſſen hinter die
ſem Volksbegehren. (Beifall rechts. Ziſchen links.

Miniſterpräſident Braun:
Jch habe nicht die Abſicht, mich mit dem Vorredner über

die Einzelheiten des Youngplans auseinanderzuſetzen. (An
ruhe rechts.) Dazu iſt hier weder der geeignete Ort noch
der geeignete Zeitpunkt. Rufe rechts: Aber im Rundfunk
haben Sie darüber geſprochen!) Jm Rundfunk habe ich
an den geſunden Menſchenverſtand appelliert, hier aber
habe ich es mit Jhnen (nach rechts) zu tun. (Große Anruhe
rechts; Rufe: Flegelei!) Wenn der Abgeordnete Baecker
betonte, ich hätte unſeren ehemaligen Kriegsgegnern mit
meiner Rede Waffen in die Hand geliefert, ſo ſchätzt er ſie
als ebenſo politiſch kindiſch und dumm ein wie die Anhänger
des Volksbegehrens.

Das Volksbegehren will die Miniſter, die den Young
plan abſchließen, wegen Landesverrats ins Zuchthaus
bringen. Es ſtellt ſomit den denkbar ſchwerſten und infam
ſten Angriff dar, der überhaupt gegen eine Regierung ge
führt werden kann. Ein Beamter, der ſich daran beteiligt,
begeht unzweifelhaft einen Verſtoß gegen ſeine Beamten
pflichten. Kein Staat der Welt, der noch auf Anſehen und
Autorität Anſpruch erhebt, kann ſich derartiges gefallen
laſſen.

und zum Schluß Beruhigung der Gemüter.
Das Haus genehmigte dann noch Anträge des Aus

ſchuſſes für die Grenzgebiete, die das Staatsminiſterium
erſuchen, binnen 6 Monaten dem Landtag einen Plan der
gegenwärtig im Gange befindlichen

Fürſorgemaßnahmen
für das beſetzte Gebiet vorzulegen. Weiter wird gefordert
Frachtſenkung, Bevorzugung der gewerblichen Unterneh
mungen bei öffentlichen Aufträgen, Entgegenkommen bei
Steuerſtundungs und Steuernachlaßanträgen, Ausbau der
Grenz und Verwaltungsbahnen, Bau von Kleinbahnen,
Ausbau der Waſſerſtraßen, beſonders auch der Oder, Steige
rung der Wohnungsfürſorge in den öſtlichen Grenzgebieten,
r der Siedlung und der Kultur uſw. Zuſtimmung

and auch ein Antrag des Hauptausſchuſſes, die Verhältniſſe
der aus dem rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet in die
brandenburgiſche Landwirtſchaft umgeſiedelten Bergarbeiter
u prüfen. Die Novelle zum Geſetz über die Auflöſung derFameltenguter ging an den Rechtsausſchuß.

Das Haus vertagt ſich dann auf nächſten Mittwoch,
13 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſtehen die Steuernotverord
nungen, die Anträge über die Staatstheater und die
Abſtimmung über den Mißtrauensantrag und die üb

rigen Anträge aus der politiſchen Ausſprache.

Die Arbeitsmarktlage im Reich.
Fortſetzung der rückläufigen Bewegung.

o Berlin, 17. Oktober.
Das Steigen der Arbeitsloſigkeit hat ſich in der Woche

vom 7. bis 12. Oktober leicht verſtärkt. Eine geringe Ent-
laſtung trat nur noch in Brandenburg ein; ſonſt ſetzte ſich
nunmehr in allen Bezirken, in den landwirtſchaftlichen
Kg als in den Vorjahren, die rückläufige Bewegung
urch.

Das Nachlaſſen des Veſchäftigungsgrades war vor allem
in den Sainſonbetrieben der Jnduſtrie der Steine und

Erden und im Baugewerbe ſpürbar; aber auch in der
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etzung. Nachdruck verboten.„Nein, ich will nichts hören darüber! Als mir Marie

W daß du nicht Sauſenweins Tochter, ſondern ein Fin
lind biſt, wußte ich ja ſogleich warum du vor mir flohſt,

mein armes, törichtes Mädchen. Du dachteſt, ich könnte mich
daran ſtoßen

„Du vielleicht nicht,“ unterbricht ihn Gloria leiſe, „aber
die Deinen würden es ſicher tun, und das darf nicht ſein!
Nicht um deinetwillen, aber auch nicht um meinetwillen,
denn ich könnte es nie ertragen!“

„Närrchen,“ raunte er zärtlich, zog ſte neben ſich auf das
hochbeinige Sofa und ſchlang den Arm um ſie. „Weißt du
denn noch immer nicht, daß ich mehr liebe als alles
ſonſt auf Erden, und daß ich ohne dich einfach nicht leben
kann Was ſcheren mich die Welt, die Mutter, die Meinen
Laß ſie doch denken, was ſie wollen und höre, wie t mir
alles zurechtgelegt habe. Wir nehmen uns eine kleine
Wohnung und leben darin ganz beſcheiden nur uns ſelber.
Jch weiß, du biſt nicht verwöhnt und liebſt die Arbeit, alſo
wird dir das bißchen Hausarbeit im eigenen Heim nicht
allzu ſchwer werden, und wenn ich in meiner freien Zeit
Stunden gebe, werden wir ganz gut auskommen mit dem,
was ich verdiene. Außerdem hat man mir durch Freund
Schober eine Stelle als Bibliothekar an einer gen
Privatbibliothek antragen laſſen, wo ich mir die Arbeit
ganz nach Belieben einteilen kann. Wenn ich die noch dazu
nehme und natürlich werde ich ſie nehmen dann kön-
nen wir geradezu ſchwelgen. Was ſagſt du nun dazu, Son
nenſchein

Gloria ſieht ihn ernſt an.
tet frage dich: Was ſagt deine Mutter zu dieſem
lan c

huſcht über ſein Geſicht, dochDer Schatten einer Röte
„Jch ſprach darüber nicht mitantwortet er ohne Zögern:

gleichfalls eine Anzahl Arbeiter in Zugang.

ihr. Wozu? Du und ich allein ha

e 38. Jahr esverſamm
Preſ verbandes

Mühlhauſen als Tagungsort Neue Wege der kirchlichen Oeffentlichkeitsarbeit
von Volk und Kirche

des Evaugeliſch-Soziclen

In der alten Reichsſtadt Mühlhauſen (Thüringen) hielt
der EvangeliſchSoziale Preßverband für die Provinz Sach
ſen am 14. und 15. Oktober unter Beteiligung kirchlicher
Preſſevertreter aus der ganzen Provinz Sachſen ſeine
38. Jahresverſammlung ab. Die in eine reiche hiſtoriſche
Vergangenheit zurückblickende, in der Gegenwart wirtſchaft
lich rege, aber vom großen Verkehr doch nicht unmittelbar
berührte Stadt bot für die Tagung, deren Zweck es war, ſich
auf die Kräfte zu beſinnen, die die Kirche für den von ihr
als hochwichtig erkannten Oeffentlichkeitsdienſt auf allen
Gebieten des heutigen Lebens hat, den rechten Rahmen.

Der Ausſchuß des Preßverbandes verhandelte in einer ge
ſchloſſenen Vertreterſitzung unter der Leitung von Univ.-Prof-

Hr. Eißfe lIdt, dem derzeitigen Rektor der Univerſität Halle
e nach Prüfung der Finanzen über die Organi
ation derBildberichterſtattung für Gemeindeblätter

und für die Tagespreſſe
durch Schaffung eines Bildarchivs der Provinz
Sachſen, in dem die Kulturdenkmäler der einzelnen Kirchen
kreiſe zuſammengefaßt werden ſollen. Dieſe Arbeit wird
jetzt im Herbſt begonnen werden und dürfte ſich über
mehrere Jahre erſtrecken. Die Organiſation des Bild
dienſtes wird nach den neueſten Erfahrungen durchgeführt
werden. Die geplante Einrichtung wurde freudig begrüßt,
auch im Hinblick auf Herſtellung von Biloöſtreifen für Licht
bildabende zu Zwecken des Heimatdienſtes. Sodann
wurde über Maßnahmen geſprochen, um der Verſchwen
dung und Verſchleuderung geiſtiger Werte im heutigen Ver
einsleben entgegenzutreten. In dieſem Zuſammenhang
wurden auch weitere dringende Fragen der Volksbildung
berührt, wie Mitarbeit am Theater in Verbindung mit dem
Bühnenvolksbund, am Laienſpiel und am Radio.

Im Feſtgottesdienſt in der ſchönen alten Divi
Blaſiikirche predigte Gen.Sup. Ege re Magdeburg über
das Wort aus dem Philipperbrief: Ein jeder ſei geſinnet
wie Jeſus Chriſtus auch war. Er gab dem Heffentlichkeits
dienſt der Kirche, der aus der Jnnerlichkeit proteſtantiſchen
Glaubenslebens wächſt,

Blick und Zielrichtung auf die tätige Liebe,
die ſich helfend und heilend an der Volksſeele aus
wirken muß. Auf einem Feſt und Werbeabend wurde
der Evang.Soz. Preßverband begrüßt durch Sup Palme
Mühlhauſen im Auftrag der Gemeinden des Kirchen
kreiſes, von Oberbürgermeiſter Dr. Neumann im
Namen der Stadt. Gen.Sup. D. Stolte überbrachte herz
liche Wünſche des Evang. Konſiſtoriums. Sup. Danneil
Magdeburg zeigte in einem mit großem Intereſſe und dank
bar aufgenommenen Vortrag über das Thema „Was geht
mich die kirchliche Preſſe an die Blätterwelt der Kirche als
Großmacht
Auflage von 17 Mill., daran waren beteiligt 68 Sonntags

m—m——Metallwirtſchaft überwogen die Zugänge an Arbeitsloſen.
Zudem erhöhte ſich nach Quartalsſchluß der Andrang der
arbeitſuchenden Angeſtellten. Jn einigen Konſumgüter
induſtrien ſchritt der ſaiſonmäßige Aufſtieg der Veſchäfti
gung fort; doch war er zu ſchwach, um die entgegengeſetzten
Bewegungen des Marktes auszugleichen.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der
verſicherungsmäßigen Arbeitsloſenunterſtüßung dürfte auf
765 060 (am 30. September 748 610) geſtiegen ſein. Dieſe
Zahlen geben zwar bekanntlich nicht die Geſamtlaſt der
Arbeitsloſigkeit wieder; aber ſie drücken wohl beſonders
ſinnfällig die Bewegung des Arbeitsmarktes aus.

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 10. 10. bis 16. 10. 1929.

Die Lage des Arbeitsmarktes hat ſich für männliche Berufe im
Bereich des Arbeits amts Wittenberg (Bez. Halle) in der Berichts
woche weiter erheblich verſchlechtert.

Die Lage auf dem weiblichen Arbeitsmarkt hat ſich, gegenüber
der Vorwoche nicht verändert.

Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg von 1499 auf 1614 männl.
Die Zahl der Arbeitſuchenden fiel von 268 auf 267 weibl.
Der Abgang der männk. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 193
Der Zugang der männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 306

Die Zugänge rekrutieren ſich vornehmlich aus den Berufs
gruppen der ungelernten Arbeiter und des Baugewerbes. Auch im
Metall ſowie Holz und Schnitzſtoffgewerbe kam es zu Entlaſſungen
infolge Auftragsmangel. Infolge Stillegung einer Ziegelei kamen

ſer

entſcheiden.“
„Weiß deine Mutter, daß daß ich nicht Vaters leib

liche Tochter bin
„Nein.“Aber ſie weiß, daß du mich liebſt und zur Frau neh

men willſt
„Selbſtverſtändlich!“
„Und ſie hätte nichts dagegen
Lott macht eine ungeduldige Bewegung.
„Frage doch nicht ſo viel, mein Herz. Darauf kommt

es ja doch gar nicht an. Mütter haben natürlich immer
allerlei Bedenken und Einwände, beſonders, wenn ſie ſo
ehrgeizige Träume in bezug auf ihre Söhne haben, wie
die meine. Später der fertigen Tatſache gegenüber
und wenn ſie dich erſt näher kennt, wird ſie ſich wohl zu
anderer Meinung bekehren laſſen.“

Gloria, die keinen Blick von ihm gelaſſen und die flüch
tige Röte ſo gut bemerkt hat wie die nervöſe Ungeduld in
ſeiner Redeweiſe, als er von der Mutter ſprach, nickt ſtill
vor ſich hin, als ſei alles genau ſo, wie ſie erwartet.

Nach einer kurzen Pauſe nimmt ſie Lotts Hand zärtlich
in die ihre und ſagt, ſie leiſe ſtreichelnd:

„Du mußt nicht blind und ungerecht gegen deine Mut
ter ſein, Liebſter, denn ſie meint es ja ſo gut mit dir undhat ganz recht, wenn ſie eine andere Frag ſür dich wünſcht!

Wüßte ſie erſt alles, würde ſie nie einwilligen, daß du dir
Stellung und Zukunft verdirbſt durch ſolch eine Heirat.“

Lott ſchüttelt unwillig den Kopf, aber Gloria läßt ſich
nicht beirren:

„Denke nur an die Folgen: Deine Mutter würde mich
niemals als Tochter bei ſich aufnehmen, und ſelbſtverſtänd
lich würde ſich. dann aber auch deiner Frau kein einziges
Haus deines bisherigen Bekanntenkreiſes öffnen. Jch weiß,
du würdeſt zu mir halten und lieber mit allen brechen, als
ohne mich irgendwo hingehen. Aber ich? Glaubſt du, ich
würde es ertragen, einer Mutter den Sohn geraubt zu
haben Ertragen, ein Hindernis auf deinem Weg zu ſein 2“

Gloria ſteht auf. „Nein, Fred, ich wußte er vom erſten
Augenblick an. daß es unmödalich iſt. und darum floh ich

1928 erreichten die evangeliſchen Blätter eine

S

Sache zu vor dirich ſelber auch zu kämpfen hatte. den Kampf
Pflicht und Liebe!“

Wahrheit.
tochter hätte die Welt dir ja

ein namenloſes endeſſen Eltern Diebe, Betrüger oder Gott weiß was ſonſt
geweſen ſein können würden ſie dir wahrſcheinlich nie

verzeihen! gKonflikte ergeben, die für dich peinlich, für mich unerträg
lich demütigend wären!“

Geſich

Die lirchiche Preſſe im Dienſte

blätter mit 1 800000, 671 Gemeindeblätter mit 2 800 000, 2
Blätter aus der Jugendarbeit mit 985000 Auflage. Der Evan
geliſche Bilderbote erſcheint mit 1 Mill., der Bote von Bethel mit
560 000. Auflage. Das ſind Zahlen, von denen die meiſten
keine Ahnung haben. In aller Stille hat ſich in den letzten
30 Jahren dieſe

Preſſe zu einem Kulturfaktor
herangebildet. Der Redner forderte: noch größere Liebe zum
Blatt der Kirche und noch mehr Verſtändnis für die Lebens
bedingungen der evangeliſchen Preſſe. Die moderne Gemeinde
kann nicht mehr ohne ihre Preſſe auskommen. Von einer
ähnlichen Maſſenwirkung berichtete der im Auftrag des
Evang. Soz. Preßverbandes für die Provinz Sachſen her
geſtellte Film „Für Glaube und Gewiſſen“, der die Maſſen
kundgebungen dieſes Jahres in Speyer in glücklicher Faſſung
eindrucksvoll feſthält.

Die Eigenart der kirchlichen Preſſe wurde noch beſonders
gewürdigt durch die Vorträge „Zur Pſychologie des evan
geliſchen Leſers“ und „Der Schriftleiter evangeliſcher Blät
ter Dir. Dr. Hammer Halle führte aus: Die Zahl der
Leſer evangeliſcher Blätter iſt größer als die Zahl der Hörer
von Predigten. Die Kirche muß ſich auf dieſe Tatſache ein
ſtellen, das Seelenleben des Leſers ſtudieren und eine „Gilde“
von Schriftleitern erziehen, die die Fähigkeit haben, den
fernerſtehenden Leſer in den Kreis der evangeliſchen Ge
meinde als tätiges Glied zurückzuführen. Zur Ausbildung
eines Schriftleiterſtammes wurde beſchloſſen, die Swier
ezewski Stiftung zu fördern, die

für journaliſtiſchen Nachwuchs der Kirche
ſorgen ſoll. In der ausführlichen Ausſprache wurde deutlich
mit welcher Hingabe der evangeliſche Schriftleiter an ſeinem
Blatt arbeitet, um es den techniſchen Anforderungen anzu
paſſen und wirtſchaftlich ſicherzuſtellen.

Auf der Generalverſammlung ſprach Gen.Sup.
D. Stkolte über die großen Geſichtspunkte der Kirche in den
kirchlichen Blättern. Jm Gegenſatz zur großen Tagespreſſe
wird die kirchliche Preſſe die „kleine Preſſe genannt. Die
Frage, die er aufgeworfen hatte, ob dieſe kleine Preſſe die
Möglichkeit habe, die weltumſpannenden Gedanken der
Friedens und Verſöhnungsarbeit der Kirchen unter den
Völkern zu umfaſſen, ohne bei dem engen Raum geſprengt
u werden, wurde durch die Debatte mit den verſchiedenſten
Hegründungen lebhaft bejaht. Jn Einmütigkeit arbeiten
Kirchenbehörde und EvangeliſchSotialer Preßverband an
der Schaffung eines innerkirchlichen Oeffentlichkeitswillens,
der von der Einzelgemeinde aus die weltumſpannende Kirche
ſieht und liebt.

An die Jahresverſammlung ſchloß ſich eine Führung durch
das Stadtarchiv unter perſönlicher Leitung von Archivar
Dr. Brinkmann an.

Aufnahmefähig zeigte ſich in der Berichtswoche uur die Land
wirtſchaft für jüngere Mägde und Knechte. Vereinzelt konnten auch
Hausmädchen vermittelt werden.
Chemiſche Jnduſtrie. Jch der chem. Induſtrie kam es zu ver

einzelten Entlaſſungen. Die Entlaſſungen erfolgten zum Teil
infolge der Rationaliſierung der Betriebe.

e e Infolge Stillegung einer Hde wurdenmehrere Arbeiter entlaſſen. Die Feinkeramiſche
beſchäftigt. Entlaſſungen in der Berichtswoche erfolgten nicht.

Schokoladen und Margarineherſtellung. Jn beiden Induſtrien iſt
der Geſchäftsgang noch gut

Sie halten nichts von Doktorbüchern?

Sie haben recht. Viele stiften mit lauter Heilkunst
lauter Unheil. Lesen Sie einmal in Reinhards Heil-
Funde für Alley. Dann wissen Sie: dieses Werk ist
eine überragende Leistung. Reinhard sagt alles,
was ein Laie verstehen Kann. Ein stattlicher Band,
926 Seiten in Lexikonformat, 475 Bilder, tadellos
gedruckt, vornehm in Ganzleinen gebunden 30 M.
Teilzahlungen. IIlustrierte Prospekte mit Lese- und
Bildproben in den Buchhandlungen oder durch den

VERLAG HERDER FREIBVRG IM BREISGAU
e t

wollte dir den harten Kampf erſparen den
zwiſchen

Jch

„Gloria!“ ruft Lott, erregt aufſpringend, „das kann
dein Ernſt nicht ſein Nein, nein, ſo kannſt du es doch
nicht gemeint haben!
cher Hirngeſpinſte willen

Das wäre ja Wahnſinn! Um ſol-
64

„Nicht Hirngeſpinſte, Lieber, ſondern eine traurige
Denke doch ſelber ruhig nach die Gärtners

wohl noch verziehen, aber
Findelkind, deſſen Herkunft niemand kennt,

Mindeſtens würde ſich eine Kette beſtändiger

Er ballt die Hände, Verzweiflung malt ſich in ſeinem
t.

„Du liebſt mich nicht mehr, Gloria, ſonſt würdeſt du
alle dieſe Bedenken, die elende Vernunſt dir zuflüſtert,
gar nicht vorbringen, ſondern nur auf dein Herz hören

Sie antwortet nicht, aber der Blick, mit dem ſie ihn
anſieht, ſtrahlt eine ſolche Welt von Liebe und Schmerz
aus, daß er erſchüttert zu ihren Füßen niederſinkt und den
Kopf in ihrem Schoße birgt.

„Vergib ſtammelt Lott abgeriſſen, „ich weiß, du
handelſt ſo, weil du mich mehr liebſt als dich ſelbſt aber
was ſoll nun werden d
Gloria! Ohne dich gilt mir das Leben nichts!“

Ich kann dich nicht verlieren,

„Du wirſt es wieder lieben lernen ſpäter. Und
man verliert einander nicht, wenn man wahrhaft liebt,
mein Fred!mich waren, auch wenn du mir räumlich fern warſt, ſo
wird die meine immer bei dir ſein. Und dein Beruf, deine
Wiſſenſchaft werden dir über die erſte ſchwere Zeit hin
weghelfen

So wie dein Bild und deine Seele ſtets um

„And dir? Was wird dir den Jammer tragen helfen
„Was mir bisher half! Arbeit, die Natur und die

Sorge für andere, die noch ärmer ſind als ich und meiner
bedürfen (Fortſetzung folgt.)

nduſtrie iſt voll



Die Wohnungsbaufinanzieruug.
Seit Beginn des Jahres ſind rund 180 Millionen

RW. (d. h. etwa 19 v. H.) weniger Wohnungsbauhypo
theken erteilt worden als in der gleichen Zeit des Vor
jahrs. Beſonders in den letzten Monaten ſtockte die
Finanzierung des Wohnungsbaus mit Hypothekarkredit
faſt vollſtändig. Jm dritten Vierteljahr dürften kaum
mehr als 80 bis 90 Millionen RW. aufgebracht worden
ſein (gegenüber rund 345 Millionen RM. im Durch
ſchnitt der erſten zwei Vierteljahre). Dieſe Abnahme
iſt vor allem darauf zurückzufüühren, daß die Kredit
gewährung der Hypothekenaktienbanken und der öffent
lichrechtlichen Kreditanſtalten weſentlich nachgelaſſen hat.
Dieſe Jnſtitute haben in den erſten neun Monaten
dieſes. Jahres etwa 525 Millionen RM. d. h. rund 360
Millionen RM. weniger als in der entſprechenden Zeit
des Jahres 1928, an ſtädtiſchen Hypotheken (auf ſchon
länger beſtehende Wohngebäude, gewerblichen Grund
beſiß und Wohnungsneubauten) ausgeſchüttet. Obwohl
ein ſtetig wachſender Teil der Hypotheken der Boden
kreditinſtitute auf Wohnungsneubauten gewährt wird,
bleiben auch die auf Wohnungsneubauten gewährten
Hypotheken erheblich hinter denen des Jahres 1928 zu
rück. Dagegen ſind die Sparkaſſen ſtärker hervorgetreten;
ſie konnten jedoch den Vückgang in der Gewährung
der Bodenkreditinſtitute noch nicht ganz ausgleichen.
Da ſich die Wohnungsbautätigkeit dieſes Jahres bis jetzt
annähernd auf Vorjahrshöhe gehalten hat, mußte der
Ausfall an Hypothekarkrediten durch verſtärkte Jnan
ſpruchnahme kurzfriſtiger Hredite ausgeglichen werden.
Der Beträg dieſer „Zwiſchenkredite“ iſt zur Zeit mit
rund Mrd. RW. zu veranſchlagen.

Der Ablöſung der bereits fälligen Zwiſchenkredite
ſtellen ſich Schwierigkeiten entgegen; denn ein Teil der
Bodenkreditinſtitute iſt infolge des ſtockenden Pfandbrief
abſatzes nicht in der Lage, die früher zugeſagten Hypo
thekendarlehen jetzt auch tatſächlich auszuzahlen. Somit
können die Zwiſchenkreditinſtitute dieſen Teil ihrer Aus
leihungen nicht wieder für andere Bauten zur Verfügung
ſtellen. Die Stockung im Zwiſchenkreditgeſchäft dürfte
ſich vor allem in einer Verzögerung der Baugewinne
während der nächſten Monate auswirken. Da vorläufig
mit einer Belebung im Beleihungsgeſchäft der Boden-
kreditinſtitute nicht zu rechnen iſt und auch die Spar
kaſſen kaum eine noch ſtärkere Ausdehnung der Neu
beleihungen werden vornehmen können, ſind die Aus-
ſichten für die Wohnungsbaufinanzierung, wie das Jnſti
tut für Konjunkturforſchung betont, um die Jahres
wende 1929/30 noch ungünſtiger als in den vorange-
gangenen WMonaten.

Von Januar bis September werden 775 Vorjahr
955) Millionen RM. von den Sparkaſſen, 95 (250)Millionen RM. von den öffentlichrechtlichen Kreditan
ſtalten und 220 (280) Millionen RM. von den Hypo
thekenaktienbanken. Jm ganzen hat die Hypothekenneu
gewährung im Ausmaß große Aehnlichkeit mit der des
Jahres 1927.

Vorausſetzungen des Schadenerſatz
anſpruchs.

Zur Klage einer Firma, die einen Kaufmann, der
mit einem Dritten einen dieſen wirtſchaftlich weitgehend
bindenden vom Berufungsgericht aber nicht für un
ſittlich erachteten Vertrag geſchloſſen hatte, wegen ihres
Ausfalls bei käuflichen Lieferungen an den Dritten in
Anſpruch nahm, führt das Reichsgericht im Urteil vom
12. März 1929 aus: Für die Frage, ob die Klägerin
gemäß 8 826 des Bürgerlichen Geſetzbuches Schadens-
erſatz fordern darf, ſpielt es keine Rolle, ob Sch. durch
den Vertrag mit dem Beklagten in einer wider die gu-
ten Sitten verſtoßenden Weiſe gebunden war, ſondern es
Kömmt darauf an, ob der Beklagte die Klägerin dadurch
a an gegen die guten Sitten verſtoßend geſchä-
Sigt hat, daß dem Sch. die Selbſtändigkeit nur ſcheinbar
belaſſen, in Wirklichkeit aber entzogen wurde, ſo daß ſie
in den Glauben verſetzt wurde, er könne über die Ein
Rünfte ſeines Geſchäfts verfügen und habe daher die Mög-
lichkeit ſeine Schulden zu bezahlen. Der Umſtand, daß
der Beklagte über die Verhältniſſe der Klägerin zu Sch.
nicht unterrichtet war, ſchließt ſeinen Vorſatz nicht aus.
Dieſer erfordert nur, daß ſich der Beklagte der Möglich
keit, es werde infolge ſeines Vertrags mit Sch. eine
Schädigung von Gläubigern des letzteren eintreten, be

wußt war, und daß er dieſen Erfolg in ſeinem Willen
aufgenommen hat. Einer Richtung des Vorſatzes des Be
klagten gerade gegen die Klägerin bedurfte es nicht.

Gefahr vom Ausland.
Die aus dem Auslande eingeführten Nahrungs- und

Genußmittel unterliegen im allgemeinen keiner Kon
trolle, namentlich wird uns keine Garantie über die
zur Verwendung gelangenden Vohſtoffe geboten. Am
meiſten ſind Getränke Fälſchungen ausgeſetzt. Ueber
Fälſchungen von Auslandsweinen. und wenn es
auch nur in der mildeſten Form des „Verſchneidens“
geſchieht brauchen wir kein Wort zu verlieren. Der
Chemiker arbeitet nicht ſelten Hand in Hand mit dem
Exporteur.

Das Bier iſt dagegen ſeiner ganzen Natur nach
weniger Fälſchungen ausgeſetzt, da ſein Grundſtoff, das
Walz, ſchwerlich durch andere Stoffe zu erſetzen iſt. Da
gegen unterliegt die Hopfung des Bieres in Ländern,
wo der Hopfen kein Landeserzeugnis iſt, vielfachen Fäl-
ſchungen durch andere Bitterſtoffe. Selbſt in der
Tſchechoſlowakei ſcheint man es mit der Hopfung des
Bieres nicht ſo genau zu nehmen. Auf einem Veklame
flugblatt, das ein tſchechiſcher Braumeiſter unterzeichnet,
wird ein „bewährter Hopfenerſatz“ empfohlen und zu
gleich darauf hingewieſen, daß es böhmiſche Brauereien
mit „vollem Erfolg“ benutzen. Eine marktſchreieriſche
Veklame für einen Artikel beſagt natürlich an ſich nicht
viel, es iſt auch nicht anzunehmen, daß der „bewährte
Hopfenerſatz“ in der Tſchechoſlowakei ſich im größeren
Umfange eingebürgert habe, doch mahnen uns ſolche
Ankündigungen immerhin zur Vorſicht. Die deutſchen
Biere ſind jedenfalls frei von Erſatzſtoffen, da durch
Reichsgeſetz ausſchließlich die Verwendung von Hopfen
und Malz im Brauverfahren feſtgeſetzt iſt. Es liegt
demnach kein Grund vor, die eingeführten Pilſener oder
die anderen tſchechiſchen Biere in diätetiſcher Hinſicht
höher zu bewerten als unſere heimiſchen Biere, die ſo
reich abgeſtimmt ſind, daß ſie jedem Geſchmack Vechnung
tragen.

Praktiſch und nützlich.
Winke mit dem Kochlöffel.

Das Wort Paſtete ſchreckt die meiſten Hausfrauen
ab, weil ſie ſich darunter etwas ungeheuer Schwieriges
vor“ Ton. Der Mürbeteig wird ſo in die flache Back

So hergerichtet kommt die Paſtete auf den Tiſch.

ſchüſſel gelegt, daß er ſeitlich etwas den Rand hängt. Der
kleinere Deckel wird dann feſt oben an den Rand ge
drückt wenn die Füllung darin iſt. Für eine mittelgroße
Form reichen gut 250 Gramm Mehl, die mit 65 Gramm
Mehl, die mit 65 Gramm zerpflückter Butter, einem Ei,
etwas Milch, Salz und Pfeffer zu einem glatten Teig ge
knetet werden. Als Füllung iſt ein kräftiges Gemüſe
gulaſch ausgezeichnet, das aus Reſten von Gemüſen mit
Tomatenmark und Pilzen fertiggekocht iſt und mit rohen,
ſehr dünnen Scheiben von Kalbfleiſch bedeckt wird, die
man mit Butter beſtreicht und in Parmeſankäſe wälzt.
Der Deckel wird darübergebreitet und man muß das Ge
müſe nicht zu ſoßenlos einfüllen, ſonſt wird die Paſtete
ſehr trocken. Etwa eine Stunde muß ſie backen.

Ausgezeichnet iſt auch eine Wirſingpaſtete. Auf
den Teigboden legt man den grob zerpflückten Wirſing,
der mit Salzwaſſer überbrüht worden iſt und zu Bällchen
geformt wird. Man legt von dieſen Bällchen immer eins
abwechſelnd mit einem kleinen abgekochtem Fleiſchlößchen
oder einem Stückchen Halberſtädter Wurſt auf den Teig
boden. Eine kräftige Soße von heller Mehlſchwitze, Ge

würzen, dem Würſtchenwaſſer und Sahne wird über die
dicht eingefüllten Wirſingkohl und Wurſtſtückchen gege
ben. Der Teigdeckel verſchließt das Geheimnis
Stunden muß die Paſtete backen. W z

Zu kaltem Omelett ſind ganz vorzüglich die Fleiſch
paſteten, unter denen eine Leberpaſtete ſchwediſcher Her

v

überbrüht.

kunft auch in dem neuen Ratgeber der Hausſfrau: „VDas
goldene Buch der Küche“ (Verlag Ullſtein) zu finden iſt.
500 Gramm enthäutete Leber wird zweimal gemahlen,
ebenſoviel Speck zerſchnitten und einmal mitgemahlen.
Die Maſſe wird mit zwei Eiern, 1 Taſſen Mehl, 1 Taſſe
Sahne, ſechs gehackten Anchovis, weißem Pfeffer, Majv
ran, geriebener Zwiebel, fünf Teelöffel Salz und einem
halben Teelöffel Zucker gewürzt und in eine mit Speck
ſcheiben ausgelegte längliche Form gefüllt. Ueber die
Form bindet man ein Stück gefettetes Papier und bäckt
die Paſtete zwei Stunden.

Auch eine Hühnerpaſtete findet Liebhaber. Von einem
Suppenhuhn wird das ganze Fleiſch abgelöſt und durch
die Maſchine getrieben. Die Knochen ſind Unterlagen
einer Montagsſuppe, der ein Stück Gefrierfleiſch noch
etwas auf die wackligen Beine hilft. Für das Hühner
fleiſch wird ein Löffel Butter mit ſoviel Mehl, wie es

aufnehmen mag, angeröſtet, und eine Taſſe Brühe rührt
man dazu. Die Maſſe muß ſich wie Kloßteig vom Topfe
löſen und hat dann kalt zu werden. Das gewiegte Fleiſch,
in Butter gedünſtete gewiegte Zwiebel, zwei Löffel Par
meſankäſe, fünf Löffel Kaffeſahne, einen halben Teelöffel
abgeriebene Zitronenſchale, Salz, ein Hauch Muskatnuß,
etwas Pfeffer, vier Eigelb und das zu Schnee geſchlagene
Eiweiß werden mit dem Kloß verrührt, genau der Reihen
folge nach. Die Maſſe ſtempelt man mit Trüffelſtückchen
aus einer Büchſe zur leckerhaften Paſtete. Jn gebutterter
Puddingform, die man mit gehackten Trüffeln bepuderte,
kocht ſie eine Stunde im Waſſerbad. Sie kamm warm

oder kalt vorgeſetzt werden und findet, daß ihr eine
Madeiraſoße gut ſteht, ſolange ſie warm iſt, und eine
Kräuterſoße ſich ihrer Garnitur von Zitronen, Tomaten
und Peterſilie famos anpaßt, wenn man ſie kalt dem
Genießer zuführt.

Stups macht eine BantErfahrung
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Freund der Luft bekanntermaßen,
Geht der Stups hier durch die Straßen.

Da er müde Beine hat,
Setzt ſich Stups und ſchaut ins Blatt.

VolkswohlLotterie
Fremder Mann ſchleppt Bürde her
Doch der Sack wird ihm zu ſchwer.

Ziehung vom 9.-15. November
Loſe M., Doppelloſe 2, M. zu haben bei Richard Arnold, Leipziger hkr. 64

Wirkung: Wippe! Schreckenskrank
Steigt Stups aufwärts durch die Bank.



In liegen eiche
liegt die Garantie

Nur Pama im Blauband
bietet Ihnen diese
Sicherheit durch das

Garantie -Datum a
auf jeder Pachung-
für guten Cinhkauf
S

MARGARINEFür die Schule
kauft die kluge Mutter ihren Kindern

Bleyle- Kleidung
Sie weiß: Bleyle- Kleidung sieht flott und
vornehm aus, ist gesund und praktisch,
unverwüstlich im Tragen und, was auch
der Vater freut: sie ist überaus preis
würdig. Machen auch Sie einen Versüuch.

Wilhelm Weydanz
Alleinige Verkaufsstelle für Kemberg und

Umgegend

doppelt so gut

h 50 PfgKoſtengnſchlaug Formulare Arnold
e
W

bwen e Kaufe laufend Magen-neues Falirn mageresJungvieh e Magen und Oarmſchwäche
nach e auch Reichels WacholderExtrakt „Marke Medico“, der Jhnen dur

33 ſeine zarte Anregung der Magenſchleimhäute, ſowie Belebungu n magere hochtrag. ühe der Darmtätigkeit wohltun wird. In Orogerien und Apotheken
e S gegen Kaſſe oder gegen Heu n Stroh erhältlich, aber echt nur in Originalfüllungen mit „Marke Medico“.

Gewiss, e Pflege maolit viel a/S. Louis Heinrich, Globig Beſtimmt zu haben bei: Apoth. Carl Elbe, LöwenApotheke u. Drogerie, Kemberg
Wenn man es darauf absieht, kann Am Sonnabend mittag von 11 1 Uhr ſtelle ich einen Transport
man das beste Rad puinieren. ergamentpapier neWenn Sie aber ein MiGIe- Rad Pera e We C kräftige Ferkel
laufen nd es pflegen dann werden bei Gaſtwirt Fechner, Weinberge preiswert zum Verkauf

Sie hre Freude an der erstklassigen grnnunnnn ganten Reinhold Hartig, Nadis
Vernicklung und Emaillierung hochnach Jahren haben. Wir verbürgen Zahn-Atelier n Zaubers geh

uns dafür mit dem, guten Namen F C 1aller unserer Fabrikate. Bitte, fragen P. Gen2e
Sie den, ger 80h ein Dentist,Pſiele-BRack besitzt. Vollst. schmerzlinderndes

n e e e ZahnziehenPlombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
undck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

e

Guüſtersion WestfalenUber 2000 Beamte und Arbeiter

Miele-Fabrikate ſind ſtets bei Artur Meier,
Kemberg,, Dübenerſtraße 9, zu haben.

Handtaschen o Aktenmappen
Portemonnaies KReisekoffer

empfiehlt äußerst billig Richard Arnold, Kemberg

n appelillil geoleoblen Abel
gchmecht das Essen noch einmal s0 gut! Da blinken und funkeln auf
gchneeweiher frischcluſtender Persbwasche die Messer, Gabeln und Löffel

die durch Ata, Henkels Putz und Scheuerpubver so rasch zu putzen sind.

Ata gibt allen Gegenstäncden aus Holz, Stein, Marmor, Porzellan, Glas

und Metall spiegeladen Glanz, Reinheit unck Prische. Ata ist sparsam
und billig. Die praſtische Streufſasche Kostet nur 20 Pfennig.

S putzt und scheuert alles e S
S ergestellt in den welfbekannten hersiherſen

qenn aus wenig maccht es Viel

StadisDarhasse Hemnerg
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

I

e

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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